


Immerhin gibt es in Leipzig aktuell
276 Kleingärtnervereine (KGV) mit
insgesamt ca. 39.000 Parzellen, die
eine Fläche von rund 1.200 ha nut-
zen. Das ist mit rund 30 Prozent ein
bedeutender Bestandteil des Leip-
ziger Stadtgrüns. Auf Grundlage
der Festlegungen des Bundesklein-
gartengesetzes und der Kleingar-
tenordnung der beiden Leipziger

Kleingärtnerverbände sind die Ver-
eine gemeinnützig tätig. Das stellt
ein beachtliches Potenzial für Erho-
lung, sinnvolle Freizeitgestaltung
und gesunde Eigenversorgung der
Pächter dar. Darüber hinaus sind
die Kleingärten bioklimatische Aus-
gleichsräume. Sie sind eine wich-
tige Größenordnung in der Frei-
raumstrategie der Stadt Leipzig.

In diesem Zusammenhang ha-
ben wir mit dem Amtsleiter des Am-
tes für Stadtgrün und Gewässer
(ASG), Rüdiger Dittmar, gespro-
chen darüber und im „Leipziger
Gartenfreund” (Ausgabe Februar
2018) berichtet. Der Amtsleiter hat-
te u.a. darauf hingewiesen, dass
die Freiraumstrategie die Grundla-
ge für den „Masterplan Grün Leip-
zig 2030” bildet. Dieser wird in den
nächsten zwei Jahren erarbeitet
und soll 2020 fertig sein. Gegen-

wärtig liegt die fachliche Sicht der
Stadtverwaltung mit Blickrichtung
auf das Jahr 2030 vor.

Aus einer diesbezüglichen Rats-
vorlage geht u.a. hervor, dass der
„Masterplan Grün Leipzig 2030”
das Ziel hat, die Freiräume in der
wachsenden Stadt Leipzig dauer-
haft als grüne und blaue Infrastruk-
tur zu sichern und zu entwickeln.
„Dieses stadtweite Konzept zur Si-
cherung und Entwicklung der Frei-
räume und ihrer zukunftsrelevanten
Funktions- und Leistungsfähigkeit
dient künftig als eine Grundlage für
die anstehenden Entscheidungen
zur räumlichen Entwicklung der
Stadt”, heißt es u.a. dazu.

Der Masterplan wird sich prioritär
folgenden Themenfeldern widmen:
Biologische Vielfalt, Klimaanpas-
sung, Gesundheit, nachhaltige Mo-
bilität und Umweltgerechtigkeit.

Leipzig: Eine lebendige grüne Stadt
am Wasser und ihre Kleingärten

Das hat mehr mit Kleingärten zu tun, als mancher vielleicht

denkt. Es geht um die Freiraumstrategie der Stadt Leipzig und

daraus resultierende Anforderungen ans Kleingartenwesen.

Vielfältige naturnahe Gartengestaltung ist eine solide Grundlage für

die Entwicklung des KGV zu einem „Leuchtturm“.

Öffnung und Durchwegung der KGA, Ruhezonen und Kinderspielplätze

können einige „Bausteine für den Leuchtturm“ KGV sein.
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Zum Titel
Dieser Lotos blühte im KGV „Flug-
hafenstraße” in Schkeuditz im Gar-
ten von Kreisverbandsmitarbeiterin
Heike Vogt. Da die Pflanze nicht
winterhart ist, zieht sie samt in Sty-
ropor verpacktem Kübel ins Ge-
wächshaus um und darf dort dem
kommenden Frühjahr entgegen-
träumen.

Foto: Heike Vogt
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Das sind zugleich her-
vorragende Betätigungsfel-

der für das Kleingartenwe-
sen. Damit können und müs-

sen wir deutlich machen, wel-
chen Anteil die Kleingärtner an

der Entwicklung der Lebensqualität
in der Stadt haben. Rüdiger Dittmar
verwies im Gespräch u.a. darauf,
dass die Stadt besonders solche
Vorhaben unterstützen wird, bei
denen der Nutzen für das Gesamt-
system am größten ist. „Leuchttür-
me können Kleingartenanlagen sein,
die eine gute Vernetzung mit Wohn-
umfeld, Schulen, Kitas und Verei-
nen aufweisen und für Besucher
eine hohe Aufenthaltsqualität bie-
ten”, sagte er dazu. Das sind ein-
deutige Hinweise auf die gemein-
nützigen Aufgaben der Kleingärt-
nervereine.

Dabei geht es vor allem um die
Gestaltung attraktiver und lebendi-
ger Kleingartenanlagen (KGA), die
nicht nur für die Pächter, sondern
für alle Menschen ein durchweg-
bares, interessantes und erholsa-
mes Lebensumfeld bieten.

Folgende Anforderungen stehen
im Mittelpunkt: Öffnung der KGA
und ihre Einbindung in das städti-
sche Freiraumsystem, Verringerung
des Leerstandes von Parzellen, Frei-
lenkung vernässter Flächen und
ihre Überführung in eine naturnahe
Entwicklung, Anwendung präventi-
ver Maßnahmen gegen Einbruchs-
kriminalität sowie Stärkung der Ei-
genverantwortung der Vereine und
Pächter, deutliche Hinwendung zum
naturnahen Gärtnern in Verbindung
mit der Bewahrung und Nutzung
der ökologischen Vielfalt.

Die Kleingartenentwicklungskon-
zeption der Stadt wäre dafür die
richtige Grundlage. Mit seiner Ver-
wirklichung werden die Kleingärt-
ner in den Prozess der Realisierung
des Masterplanes integriert und
könnten Ideen und Vorschläge ein-
bringen. Diese Konzeption müsste
aber überarbeitet und aktualisiert
werden; sie wurde 2004 vom Stadt-
rat beschlossen und wird in einigen
Teilen den neuen Anforderungen
nicht mehr gerecht.

Unabhängig davon sind die KGV
gut beraten, sich jetzt schon Ge-
danken darüber zu machen, was in
den nächsten Jahren getan werden
sollte, um ihren Verein im Sinne
des „Masterplanes Grün Leipzig
2030” zu einem „Leuchtturm” wer-
den zu lassen.                            gm
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Tagesseminare zu aktuellen The-
men haben im Stadtverband Leip-
zig der Kleingärtner (SLK) bereits
eine gute Tradition. In diesem Jahr
fand das Seminar am 22. Septem-
ber statt. Dazu waren über 200 Per-
sonen – überwiegend Vereinsvor-
sitzende – in den Konferenzsaal
der Leipziger Servicebetriebe auf
dem Gelände des LVB-Straßenbahn-
hofes Angerbrücke gekommen. Sie
erlebten einen interessanten Tag
und bekamen viele Hinweise für
ihre ehrenamtliche Arbeit.

Am Vormittag ging es um die Da-
tenschutzgrundverordnung (DSGVO)
und den Umgang damit. Zu diesem
Thema sprach Patrick R. Nessler,
Vertragsanwalt des Bundesverban-
des Deutscher Gartenfreunde. Er
begann mit der Verantwortung all
derer, die mit personenbezogenen
Daten umgehen und verwies auf
den Nachweis der Einhaltung der
damit zusammenhängenden ge-
setzlichen Regelungen. Das betraf
auch die Vereinsvorstände.

Der Referent erläuterte zunächst
sehr ausführlich die Systematik der
DSGVO und betonte, worauf be-
sonders zu achten ist. Weitere
Schwerpunkte seiner Ausführun-
gen waren u.a. rechtliche Voraus-
setzungen zur Datenverarbeitung,
die Informationspflicht des Vereins
bei der Erhebung personenbezo-
gener Daten (z.B. im Rahmen von
Beitrittsgesprächen), die Sicherheit
der Datenverarbeitung, der Daten-
schutz, die Datenverarbeitung durch
beauftragte Spezialisten und die
Verantwortung der Datenschutzbe-

Über 200 Personen nahmen am Seminar des Stadtverbandes teil.                            Foto: SLK

Das Tagesseminar des SLK – eine echte
Hilfe für die Vorstände der Vereine

auftragten. Im Rahmen der Ausfüh-
rungen gab es auch viele Hinwei-
se, wie die Arbeit mit den Daten er-
leichtert werden kann. So können
z.B. passende Festlegungen in der
Satzung des Vereines sowie exakt
formulierte Verträge, die von den
Vertragspartnern ordnungsgemäß
unterzeichnet sind, sehr hilfreich
sein.

Am Nachmittag stand der Be-
standsschutz an Baulichkeiten auf
dem Programm. Darüber sprach
Rechtsanwalt Thorsten Hebbering,
Mitglied der AG Recht des Landes-
verbandes Sachsen der Kleingärt-
ner. Er ging vor allem davon aus,
dass mit dem Bestandsschutz der
Bestand einer Baulichkeit, so wie
sie ursprünglich entstanden ist, ge-
schützt wird.

Das bezieht sich auf verwendete
Materialien, aber auch auf fest ein-
gebaute Einrichtungen im Inneren.
Bei Veränderungen (z.B. Einbau
einer modernen Toilettenanlage)
erlischt der Bestandsschutz und
die Baulichkeit muss den heute
gültigen Regelungen angepasst wer-
den. Das kann mitunter Abriss und
Neubau bedeuten. Deswegen müs-
sen Vereinsmitglieder mit bestands-
geschützten Bauten im Garten sehr
genau über den richtigen Umgang
mit diesen Baulichkeiten informiert
werden.

Mehr zu beiden Themen gibt es
in den nächsten Ausgaben unseres
Mitteilungsblattes. Die Ausführun-
gen der Referenten sind im inter-
nen Teil der Internetpräsentation
des SLK abrufbar.                        -r
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Sie sind Vorsitzender des KGV
„Am Pappelwäldchen”, Mitglied
der Arbeitsgruppe Fachberatung
des LSK, Mitglied der Garten-
fachkommission des SLK, Wert-
ermittler und bekannt als
Pflanzendoktor. Was ver-
anlasst Sie, sich so breit-
gefächert im Kleingarten-
wesen zu engagieren?
Die ehrenamtliche Tätigkeit
im Kleingartenwesen macht
mir ganz einfach Spaß. Ich
möchte vor allem dazu bei-
tragen, die Kleingärtner zu
befähigen, ihrer Verantwortung im
Sinne des Bundeskleingartenge-
setzes gerecht zu werden und
Freude an ihrer Gartenarbeit zu
haben. So breitgefächert, wie es
scheint, ist meine Tätigkeit nun
auch wieder nicht. Alle genannten
Elemente gehören ja zusammen.
Es ist zu betrachten wie ein klei-
nes Orchester. Nur wenn alle In-
strumente, in diesem Fall die In-
strumente des Kleingartenwesens,
aufeinander abgestimmt sind, ist
unsere Arbeit sinnvoll. Unsere Ver-
eine sind so auch in Zukunft ver-
waltbar. Dabei kommt es auf fun-
diertes Hintergrundwissen in allen

Fragen an …
… Erik Behrens, Vorsitzender des Kleingärtnervereins „Am Pappelwäldchen” e.V.3 ?????     ?????     ?????

Bereichen des Kleingartenwesens
an. Es ist immer das Arrangement
aller gefordert. Egal ob Vorstand,
Fachberater oder Mitglied eines
Vereins.

Was sehen Sie als Schwer-
punkte der Tätigkeit als Gar-
tenfachberater und Pflan-
zendoktor?
Die Gartenfachberatung ver-
langt ein enges Zusammen-
wirken von Vereinsvorstand
und Gartenfachberater einer-
seits sowie von Vorstand,

Gartenfachberater und Kleingärtner
andererseits. Wichtig ist, dass die
fachliche Arbeit fester Bestandteil
der Vorstandsarbeit ist. Damit wird
der Gartenfachberater zum fachli-
chen Berater des Vorstandes. Er ist
auch der wichtigste Ansprechpart-
ner für die Kleingärtner bezüglich
des naturgemäßen und umwelt-
bewussten Verhaltens im Garten. In
diesem Sinne sind vor allem Pflan-
zenschutz, Natur- und Umweltschutz,
Insektenschutz und Vogelschutz
wesentliche Schwerpunkte meiner
Tätigkeit. Allerdings ist auch die
Aus- und Weiterbildung der Fach-
berater von höchster Bedeutung

und sollte von Verbänden und
Vereinen noch mehr gefordert und
gefördert werden.

Welche Hinweise möchten Sie
Kleingärtnern für die ökologisch
richtige naturnahe Gestaltung
ihrer Parzellen vermitteln?
In der Kleingartenordnung sind
alle wichtigen Prämissen zur Ge-
staltung der Parzellen festgeschrie-
ben. Sie sollten gewissenhaft be-
achtet werden. Die Gartenfach-
berater, die es in jedem Verein
geben sollte, können dabei wich-
tige Helfer sein. Sie beantworten
Fragen und organisieren fachli-
che Veranstaltungen. Natürlich
gibt es auch jede Menge Fachli-
teratur zu dieser Thematik. Wich-
tig ist auch, auf den Gartenfach-
berater zuzugehen und nicht zu
warten, bis er mal vorbeikommt.
Auch die Vorstände sind in die-
sem Zusammenhang die richti-
gen Ansprechpartner. Sie haben
eine fachliche Beratungspflicht.
Die Gesetze, Ordnungen und Re-
gelungen im Kleingartenwesen
haben ihre Daseinsberechtigung
und werden mit Unterzeichnung
der Pachtverträge anerkannt.

Erik Behrens

Bei Aufnahme in einen KGV und
der Begründung des Kleingarten-
pachtverhältnisses bekommt jeder
Kleingärtner Informationen über zu-
treffende gesetzlichen Regelungen,
Ordnung und Beschlüsse, die das
Kleingärtnerleben regulieren. Auch
wenn sie vielleicht manchem nicht
so richtig gefallen, sind sie für alle
Vereinsmitglieder verbindlich.

Schließlich hat sich jeder Klein-
gärtner freiwillig dazu entschlos-
sen, Vereinsmitglied und Pächter
einer Kleingartenparzelle zu wer-
den. Damit hat er die gültigen Re-
gularien anerkannt. Das schließt

auch ein, sich über angezeigte Ver-
änderungen und Ergänzungen zu
informieren. Die Masse unserer Klein-
gärtner akzeptiert das auch und
richtet sich danach. Leider gibt es
aber einige Gartenfreundinnen und
Gartenfreunde, die das nicht so
genau nehmen und dem Vereins-
vorstand damit richtigen Ärger be-
reiten. Denn wenn Hinweise und
Ermahnungen nicht helfen, kann
es schließlich Abmahnungen und
richtigen Streit geben.

Mitunter sind dann die Positionen
so verhärtet, dass eine einvernehm-
liche Lösung kaum noch möglich

erscheint. Da der SLK keine über-
geordnete Dienststelle mit Vorge-
setztenfunktion und Befehlsgewalt
ist, gibt es eine Schlichtergruppe,
die sich im Auftrag des Verbands-
vorstandes mit der Klärung solcher
Fälle befasst. In ihrer Tätigkeit ist
sie unabhängig und nicht an Wei-
sungen gebunden.

Die ehrenamtlich tätige Gruppe
richtet ihre Arbeit auf das Ziel, Kon-
flikte und Streitigkeiten zwischen
den KGV und ihren Mitgliedern vor-
zubeugen und entstandene Kon-
flikte sowie Streitigkeiten, die ge-
eignet sind, den Frieden im KGV

Die Schlichtergruppe – Dienstleistung
des Stadtverbandes für seine Mitglieder

Wenn’s zum Streit zwischen Kleingärtnerverein (KGV) und

einzelnen Mitgliedern kommt, muss das nicht vor Gericht en-

den. Die ehrenamtlich tätige Schlichtergruppe kann helfen.



Wir gratulieren sehr herzlich unserem Gartenfreund

Mathias Emmerich,
1. Vorsitzender des KGV „Nachtigall” e.V.,
zum 70. Geburtstag.
Wir wünschen ihm alles Gute, Gesundheit, Glück und viel Freu-
de an der Vereins- und Vorstandsarbeit und verbinden dies mit
einem herzlichen Dankeschön für seinen jahrelangen, aktiven
Einsatz für Verein und Stadtverband.

Vorstand und Mitglieder des KGV „Nachtigall” e.V.
sowie der Vorstand des Stadtverbandes Leipzig der Kleingärtner e.V.

Herzlichen
Glückwunsch

In der Augustausgabe des „Leip-
ziger Gartenfreundes” hatte die Re-
daktion nochmals auf die Proble-
matik der DSGVO im Zusammen-
hang mit den Geburtstagsglück-
wünschen hingewiesen. Nun hat
uns der erste Verein seine „daten-
schutzkonforme Liste” geschickt.
Sollen wir den Geburtstagskin-
dern in Ihrem Kleingärtnerverein
ebenfalls gratulieren? Dann las-
sen Sie sich das Einverständnis Ih-
rer Mitglieder bitte schriftlich bestä-
tigen und melden Sie die Geburts-
tagsdaten an die Redaktion.
Herzliche Glückwünsche zum Ge-
burtstag gehen in diesem Monat in
den KGV „Volkshain Stünz” an
Bernd Hentschel zum 80.

und der Kleingärtnergemeinschaft
zu stören, außergerichtlich zu schlich-
ten. Die Schlichtungsversuche, die
Meinungsbildung und die Entschei-
dungen der Gruppe erfolgen ohne
Ansehen der Person. Sie werden
auf Grundlage der von Konflikt oder
Streitigkeit berührten Satzung, Be-
schlüssen, Ordnungen, Verträgen,
insbesondere der Kleingartenpacht-
verträge, des Bundeskleingarten-
gesetzes sowie einschlägiger Rechts-
vorschriften und Verkehrsauffassun-
gen des SLK und der KGV getroffen.

Ein Schlichtungsversuch sollte
der Austragung eines Rechtsstrei-
tes vor einem ordentlichen Gericht
vorausgehen. Diese Arbeitsweise
hat sich im SLK seit 1994 bewährt;
solange gibt es diese ehrenamtli-
che Schlichtergruppe bereits. Da-
mit unterstützt der Verband seine

Mitglieder – die angeschlossenen
KGV – in ihren Bemühungen, für
Recht und Ordnung in ihren Verei-
nen zu sorgen.

Etwa 10 bis 15 Konflikte werden
jedes Jahr behandelt. Dabei geht
es besonders um Streitigkeiten zwi-
schen Vorständen und Vereinsmit-
gliedern. Durchsetzung der Klein-
gartenordnung, Realisierung der
Pflichten der Mitglieder (besonders
Zahlungsrückstände und Ableis-
tung der Gemeinschaftsarbeit), un-
genehmigtes Bauen, Verstöße ge-
gen gültige Beschlüsse der Mit-
gliederversammlung und mangeln-
de Reaktionen auf Abmahnungen
durch den Vorstand sind die über-

wiegenden Konfliktinhalte.
Die Zuständigkeit der Schlichter-

gruppe bezieht sich auf Streitigkei-
ten zwischen den KGV und ihren
Mitgliedern, die das Pachtverhält-
nis oder die Mitgliedschaft im Ver-
ein betreffen. Bei Konflikten und
Streitigkeiten zwischen Mitgliedern
wird die Gruppe nur tätig, wenn
diese im direkten Bezug zur Mit-
gliedschaft oder dem Pachtverhält-
nis stehen. Tätigkeitsmerkmale und
Arbeitsweisen der Gruppe sind in
einer vom erweiterten Vorstand des
SLK beschlossenen „Arbeitsord-
nung der Schlichtergruppe des SLK”
festgelegt.

Die Gruppe besteht aus fünf Mit-
gliedern, die vom SLK-Vorstand
berufen werden. Es können erfah-
rene Vereinsvorsitzende und Ver-
einsmitglieder ohne Vorstandsfunk-
tion mitarbeiten. Sie müssen al-
lerdings über die nötigen Kennt-
nisse der gesetzlichen Grundlagen
verfügen, bereit sein, sich ständig
zu qualifizieren, sowie Struktur und
Arbeitsweise des Leipziger Klein-
gartenwesens kennen. Interessen-
ten können sich beim Vorstand des
SLK bewerben. Die Schlichtergrup-
pe wird nur auf Antrag tätig. Der ist
schriftlich bei der Geschäftsstelle
des SLK einzureichen. Sprechzei-
ten der Schlichtergruppe werden
regelmäßig im „Leipziger Garten-
freund“ veröffentlicht.                   -r
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Die Schlichtergruppe des SLK braucht dringend Verstärkung.                                   Foto: SLK
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Sommerfeste ‘18 im Rückblick

Zünftige Eröffnung mit einem

Spielmannszug im KGV

 „Priessnitz-Morgenröte”.

Oft werden Gäste eingeladen, wie Bürgermeister Heiko Rosenthal (l.)

und Roland Kowalski, SLK, (2.v.r)  zum 100. des KGV „Zum Hasen”.

120 Jahre „Naturheilverein Leipzig III”: Kinder sind immer gute Mit-

spieler.                                                                                Fotos: SLK

Die eigens engagierte Kindertanzgruppe kam im KGV „Sommerheim” gut an.

Der Blick von oben ist immer eine gute Idee.

Ungewöhnlicher Wasserspaß für Kinder im KGV

„An der Dammstraße”.

Umzüge sind eine gute Tradition in vielen KGV.„Stünzer Hain”: Musik muss nicht unbedingt von Profis kommen.

Pünktlich zum Herbstbeginn ging dem unendlich erschei-

nenden Sommer 2018 dann doch die Puste aus. Die Re-

daktion nimmt das zum Anlass, zurückzublicken auf die

Kinder- und Sommerfeste, die in vielen Kleingärtner-

vereinen noch immer eine gute Tradition sind.

So fanden z.B. in den Monaten Juli und August in mehr

als 50 Vereinen solche Höhepunkte statt. Da wir leider

nicht von allen berichten konnten, soll diese kleine Bild-

auswahl an die schöne Zeit der Kinder- und Sommerfeste

erinnen und schon Appetit auf die Veranstaltungen im

kommenden Jahr machen.                                         -ad
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Die für alle Vereinsmitglieder ver-
bindlichen Aufbau- und Pflichtstun-
den stammen meist aus der Zeit
der Gründung des Vereins oder der
Umsetzung wichtiger Vorhaben in
der Kleingartenanlage (KGA). So
wurde z.B. im KGV „Ostende” be-
reits kurz nach der Gründung im
Jahr 1918 die Gemeinschaftsarbeit
bei Androhung von 5 RM Strafe bei
Nichtableistung als Pflicht beschlos-
sen. Ähnliche Beschlüsse gab es
auch im Schreberverein „Fortschritt”
bereits 1907 im Zuge der Einrich-
tung eines Wachdienstes. Auch zur
Umsetzung wichtiger Vorhaben (wie
Wasser- und Stromanschlüsse, Er-
neuerung der Außenumzäunung,
Erweiterungsbau oder Reparaturar-
beiten am Vereinsheim usw.) wer-
den spezielle Aufbaustunden be-
schlossen.

Bei genauem Hinsehen wird deut-
lich: Es geht immer um Arbeiten,
die das Funktionieren des Vereins
sichern. Deswegen ist die Bezeich-
nung Gemeinschaftsarbeit die bes-
sere und zutreffende Benennung
dieser wichtigen Vereinsarbeit. Es
ist ganz einfach Arbeit für den Ver-
ein, die mit Beschluss der Satzung
zur Pflicht für jedes Mitglied wird.
Gemeinschaftsarbeit ist somit ein

wichtiger Teil des Vereinslebens,
denn sie bezieht alle Vereinsmit-
glieder mit ein.

Deswegen ist es auch nicht gut,
wenn durch Beschluss der Mitglie-
derversammlung einzelne Vereins-
mitglieder bei Erreichen einer fest-
gelegten Altersgrenze von diesem
Teil des Vereinslebens ausgeschlos-
sen werden. Besser wäre es, sie
entsprechend ihres Leistungsver-
mögens in die Gemeinschaftsarbeit
einzubeziehen. Das kann mit einer
eigens angepassten Planung be-
ginnen und mit geeigneten Aufga-

ben für diese Vereinsmitglieder rea-
lisiert werden. Das geht natürlich
nur dann, wenn die Gemeinschafts-
arbeit nicht auf körperliche Tätig-
keiten in der KGA beschränkt wird.

Arbeit für den Verein umfasst we-
sentlich mehr. Dabei ergeben sich
für die älteren Mitglieder solche
Betätigungsmöglichkeiten, wie z.B.
Hilfe beim Anfertigen und Verschi-
cken von Post, Hilfe bei der Vorbe-
reitung und Durchführung von Ver-
einsveranstaltungen, Mitarbeit in
Arbeitsgruppen und Kommissio-
nen sowie die Übernahme ehren-
amtlicher Funktionen usw. Als Ge-
meinschaftsarbeit kann auch ge-
wertet werden, wenn ein älteres
Vereinsmitglied im Auftrag des Vor-
standes Informationen aus der Mit-
gliederversammlung in den Schau-
kästen des Vereins veröffentlicht.

Es gibt also viele Möglichkeiten,
auch ältere Gartenfreundinnen und
Gartenfreunde mit geeigneten Auf-
gaben in die Gemeinschaftsarbeit
und damit in das Vereinsleben ein-
zubeziehen. Dazu gehört jedoch,
bei der Anerkennung der geleiste-
ten Stunden etwas flexibel zu sein.
Entscheidend ist hier der sichtba-
re Wille des älteren Mitgliedes, sich
aktiv an dem Vereinsleben zu be-
teiligen und das sollte anerkannt
werden.                                       -gm

Die Gemeinschaftsarbeit ist ein
wichtiger Teil unseres Vereinslebens

In den Satzungen vieler Kleingärtnervereine sind noch heute

Begriffe wie Aufbau- oder Pflichtstunden zu lesen. Dabei geht

es bei der Gemeinschaftsarbeit um viel mehr …

Standbetreuung

beim Sommerfest

ist eine gute Ein-

satzmöglichkeit

für ältere Vereins-

mitglieder im

Rahmen der Ge-

meinschaftsar-

beit.

Foto: SLK



Unsere Wahl fiel dieses Mal auf den
Verein „Clowns & Clowns” e.V., die
Leipziger Gesundheitsclowns unter
der Leitung von Kerstin Harport.
Entsprechend des Spruchs „La-
chen hält gesund” engagieren sich
die Leipziger Clowns & Clowns seit
nunmehr zwölf Jahren für die Ge-
sundheitsclownerie in Alten- und
Pflegeheimen sowie Behinderten-
einrichtungen in und um Leipzig.
Die Clowns besuchen diese Heime
und verbreiten Frohsinn, Heiterkeit
und geselliges Miteinander; sie ani-
mieren die Bewohner zum aktiven
Mittun, Mitsingen und Mitgestalten.
Gerade bei kranken und pflegebe-
dürftigen Menschen werden so die
Lebensenergien geweckt und die
Selbstheilungskräfte gestärkt. Auch

„Nat’l” spendet für „Clowns & Clowns” e.V.

Der Vorstand des KGV überlegt in jedem Jahr neu, welches so-

ziale Projekt nach dem Sommerfest mit dem Erlös von Kuchen-

basar und Spendensammlung unterstützt werden kann.

den Pflegekräften und Angehöri-
gen kann ein kleiner Spaß ein we-
nig die Schwere des Alltags neh-
men. All das können die Clowns
während ihrer knapp dreistündigen
Aufenthalte bewirken. Sie werden
von den Bewohnern immer wieder

sehnsüchtig erwartet. Sehr wichtig
ist den Clowns dabei der Kontakt
mit Menschen, die an Demenz er-
krankt sind. Bei diesen oft in sich
gekehrten Bewohnern finden die
Clowns meist eine Tür, um in de-
ren Welt einzutreten und mit ihnen
auf verschiedene Art zu kommuni-
zieren. Dem Verein ist es wichtig,
diese Clowns speziell zu schulen
und zu bilden, was regelmäßig auf
künstlerischem, psychologischem
sowie medizinischem Gebiet ge-
schieht.

Allein 2017 besuchten die sieben
aktiven Clowns des Vereins rund
120 Senioren- und Pflegeeinrich-
tungen sowie Behindertenheime in
der Region Leipzig, die meisten
davon monatlich. Sie treten stets zu
zweit auf und gehen behutsam und
einfühlsam auf die Bedürfnisse der
Senioren ein. Ihr Repertoire besteht
u.a. aus dem Singen alter Schlager
oder populäre Lieder, manchmal
begleitet von Musikinstrumenten
oder dem Behandeln bestimmter
Themenkomplexe (z.B. Jahreszei-
ten, alte Spielsachen u.v.m.). Dabei
ist „Biographie-Arbeit” sehr wichtig.
Auf Kooperation und Kommunika-
tion mit dem Pflegepersonal wird
großer Wert gelegt.

Die Vorsitzende, Kerstin Harport,
hat mit einer Mitstreiterin unseren
KGV am Nachmittag des 21. Juli
besucht. In einer kurzen Ansprache
informierte sie von der Bühne aus
über die Arbeit des Vereins. Da-
nach besuchte sie den Stand der
Spendensammlung, der, wie in den
Vorjahren, von unserer Nat’l-Crew
organisiert und betrieben wurde.
Sammlung und Kuchenbasar er-
brachten 1.000 Euro!

Der Vorstand möchte sich hiermit
noch einmal ganz herzlich bei al-
len Spendern bedanken. Ein be-
sonderer Dank gilt auch den vielen
Sponsoren der Sachpreise und al-
len fleißigen Gartenfreundinnen, die
mit viel Liebe das Angebot des Ku-
chenbasars bereicherten.

Maik Richter, Nat’l-Crew
KGV „Verein für naturgemäße

Gesundheitspflege” e.V.

Älterer Verein – gemischte Alters-
struktur der Mitglieder. Ob Jünge-
re oder Ältere, alle Mitglieder des
KGV „Nordostvorstadt” sollten zum
„135.” einen schönen, unvergess-
lichen Tag erleben, und das haben
sie. Der besondere Höhepunkt des
8. September 2018 begann um 14
Uhr an unserer Vereinsgaststätte.
Dort wurden wir, 50 Gartenfreun-
dinnen und Gartenfreunde, zu ei-
ner Stadtrundfahrt inkl. Neuseen-
land abgeholt. Im Doppeldecker-
bus ging es zunächst durch die In-
nenstadt unseres schönen Leipzigs.

Die hervorragenden Erklärungen
des Gästeführers brachten auch für
gebürtige Leipziger einige überra-

Vereinsjubiläum mal anders gefeiert
schende Neuigkeiten. Danach wur-
den wir in die wunderschöne Na-
tur des Neuseenlandes gefahren.
Da dies alles bei strahlendem Son-
nenschein geschah, war die Stim-
mung im Bus recht ausgelassen.

Auf der Rückfahrt fing unser Bus
jedoch Feuer. Wir versichern, dass
es nicht an der heißen Stimmung
im Bus gelegen hat. Das Busunter-
nehmen brachte uns ein Ersatz-
fahrzeug und mit diesem erreichten
wir gegen 18 Uhr wieder unseren
Heimathafen, die Kleingartenan-
lage „Nordostvorstadt” an der Ade-
nauerallee in Schönefeld.

Torsten Kuscharski
2. Vors. KGV „Nordostvorstadt”

Foto: Verein

Kerstin Harport sagt „Danke”.    Foto: Verein
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Wichtige Termine des Kreisverbandes Leipzig
Rechtsberatung der Mitgliedsvereine

08.11., 9 - 13 Uhr
Ort: Geschäftsstelle    Bitte unbedingt anmelden!

Stammtischgespräch
13.10.: „Finanzen und Kassenprüfung”

17.11.: „Satzung”
10 - 12 Uhr in der Geschäftsstelle

Erweiterte Vorstandssitzung
25.10. und 22.11., 9 Uhr, Geschäftsstelle

Sitzung Kleingartenbeirat der Stadt Leipzig
08.11., 17 Uhr, Amt für Stadtgrün und Gewässer

Jahreshauptversammlung 2018 des KVL
29.11., 17 Uhr, Großer Lindensaal des

Rathauses Markkleeberg

Info-Veranstaltungen DSGVO
Termine und Zuordnung zu den Vereinen siehe Artikel oben.

Begehungen
Am 05.10., 9 Uhr: Begehungen zur kleingärtnerischen Nut-

zung im Bereich der Stadt Leipzig

Sonstiges
06.10., 9 Uhr: Schulung Kreiswertermittler LSK

in Dresden-Pillnitz
27.10., 10 Uhr: Erfahrungsaustausch Fachberater und Wert-

ermittler im KGV „Einigkeit” Taucha
10.11.: Gesamtvorstandssitzung des LSK

Sprechstunde des Kreisverbandes
Jeden Dienstag, 13 - 18 Uhr, Geschäftsstelle

Hilfe in Versicherungsfragen
Wirtschaftskontor  Karsten Heine, Generali Versiche-
rung, Ansprechpartner: Herr Rehmuß, Südstraße 25,

04416 Markkleeberg, Telefon: 0341/35 01 95 86,
Fax: 0341/35 01 95 85,

E-Mail: makler@gmx.net,
Termine nach Vereinbarung

Hinweis
Terminänderungen und weitere Veranstaltungen wer-
den rechtzeitig auf der Homepage des Kreisverban-
des www.kleingarten-leipzig.de bekanntgegeben.

Weitere interessante Termine rund um Natur und
Kleingärten finden Sie auch auf www.kleingarten-

leipzig.de/Termine/Termine-Umgebung/

Einige können es nicht mehr hö-
ren. Wenn sich auch fast alle einig
sind, dass mit diesem Gesetz deut-
lich über das Ziel hinausgeschos-
sen wurde, so haben wir aktuell
den Stand, dass es auch für Verei-
ne gilt. Unabhängig davon, wie groß
die Vereine sind oder ob diese haupt-
amtlich oder, wie bei uns Kleingärt-
nern, ehrenamtlich geführt werden,
das Gesetz gilt auch für unsere
Kleingärtnervereine. Fragt man zu
diesem Thema die Fachkräfte, er-
hält man unterschiedliche Auffas-
sungen. Von „Nichts wird so heiß
gegessen wie es gekocht wurde”,
über „Das wird bei kleinen Verei-
nen nicht kontrolliert” bis zu „Alle
Firmen und alle Vereine, unabhän-
gig der Größe, müssen sich genau
daran halten” ist alles dabei.

Die Wahrheit wird wohl irgendwo
dazwischen liegen.

Zusammen mit dem Datenschutz-
beauftragten des Kreisverbandes

Wichtige Info-Veranstaltungen für
Vereine des Kreisverbandes zur DSGVO

Ganz gleich, wie man über die neue Datenschutz-Grundver-

ordnung denkt: Sie ist nunmal da und wir müssen sehen, wie

wir dieses Gesetzeswerk rechtskonform umsetzen.

Leipzig der Kleingärtner Westsach-
sen e.V. hat der Vorstand einige
Vorlagen ausgearbeitet, die den
Mitgliedsvereinen als Grundlage
und Handlungsempfehlung dienen
können. Ob und wie die Vereine
diese dann anwenden und umset-
zen, liegt in der Verantwortung der
einzelnen Vorstände. Wir denken
aber, dass mit diesen Vorlagen je-
der Vereinsvorstand eine wirksame
Grundlage hat, um die „wichtigs-
ten” Themen anzugehen.

Um diese Vorlagen in geeigneter
Runde erklären zu können, lädt der
Vorstand des Kreisverbandes zu
regionalen Veranstaltungen ein. Die

Vereine haben die Einladungen da-
zu bereits erhalten.
 Hier noch einmal die Übersicht
der Termine und Orte.
• 18.10.2018 17 - 19 Uhr im Ver-
einsheim des KGV „Gartenfreunde
West – Rückmarsdorf” e.V. für alle
Vereine des Leipziger Stadtgebie-
tes
• 22.10.2018 17 - 19 Uhr im Ver-
einsheim des KGV „Südstern” e.V.
Markkleeberg für alle Markkleeber-
ger, Zwenkauer und Großpösnaer
Vereine
• 24.10.2018 17 - 19 Uhr im Ver-
einsheim des Gartenvereines „Ost”
e.V. Markranstädt für alle Markran-
städter Vereine
• 25.10.2018 17 - 19 Uhr im Ver-
einsheim des KGV „An der Mühle¨
e.V. Schkeuditz für alle Schkeu-
ditzer Vereine
• 26.10.2018 17 - 19 Uhr im Ver-
einsheim des KGV „Einigkeit” e.V.
für alle Tauchaer Vereine

Foto: Rainer Sturm_pixelio.de



Wir gratulieren herzlich unseren Gartenfreunden

Wolf-Dietrich Enderling,
Kreisverband Leipzig, zum 68.,

Reinhard Faulian,
1. Vorsitzender des KGV „Willeben” e.V., zum 65.,

Wolfgang Schmidt,
Kreisverband Leipzig,

Heike Vogt,
Kreisverband Leipzig, zum 58.,

Anke Voigt,
Kreisverband Leipzig, zum 49., und

Caterina Paetzelt,
Leiterin des Leipziger Kleingärtnermuseums,
Wir wünschen alles Gute, Gesundheit und Glück sowie weiterhin viel Freude an der
Vereins- und Vorstandsarbeit und verbinden dies mit einem herzlichen Dankeschön
für ihren jahrelangen, aktiven Einsatz für Verein und Kreisverband.

Vorstand und Mitglieder der Kleingärtnervereine sowie der Vorstand des
Kreisverbandes Leipzig der Kleingärtner Westsachsen e.V.

Dass dies sehr wichtig ist, zeigte
sich nach dem Stadtfest Schkeu-
ditz auch zum „Tauchscher” in Tau-
cha. Es gab viele Themen: Fach-
beratung am Stand, Diskussionen
über das Kleingartenwesen, aber
auch die Traurigkeit, ab einem be-
stimmten Zeitpunkt einen Kleingar-
ten nicht mehr halten zu können,
da man älter geworden ist. Erstaun-
lich war auch, das mehrere Perso-
nen am Stand des Kreisverbandes
haltmachten, die keinen Kleingar-
ten bewirtschaften, sondern den
am Haus. Aber auch dort wurden
nicht nur Ziergehölze gezogen. Die
Fragen betrafen neben Obstgehöl-
zen ebenso Gemüse und Bienen-
futterpflanzen.

Das Interesse an der Natur wird
von einem großen Bevölkerungs-
kreis bekundet und auch sichtbar
gezeigt. Wohl dem, der in einem
Kleingärtnerverein seinem Hobby
nachgehen und bei Bedarf auf eine
Fachberatung zählen kann. Sie ist
ein Grundpfeiler der kleingärtneri-
schen Gemeinnützigkeit und sat-
zungsgemäß festgeschrieben.

Hauptthema am Stand der Fach-
berater des Kreisverbandes Leipzig
der Kleingärtner Westsachsen e.V.

war das Wildobst, das im Klein-
garten bzw. in der Anlage seinen
Platz finden kann und sollte. Die
Broschüren zum Thema gingen weg
wie die sprichwörtlichen „warmen
Semmeln”. Aronia, Kiwi, Goji, Kor-
nelkirsche und Felsenbirne waren
gefragte Wildobstfrüchte. Ihr Frucht-
gelee konnte vor Ort verkostet wer-
den und bekam je nach Geschmack
des Verkosters eine gute bis sehr
gute Bewertung.

Zwei Tage; über hundert und zwei
Dekaden an Personen holten sich
Rat ein. Wenn auch zumeist im Dop-

pelpack, aber Männlein und Weib-
lein teilten sich als Ehepaar in die
Fragen.

Obstgehölzeschnitt. Mein Apfel-
baum wird von Jahr zu Jahr quirli-
ger. Dabei „verschneide” ich ihn re-
gelmäßig. Sommerriss? Nie gehört!
Haben Sie da einen Rat für mich?
Hatten wir. Den schlafenden Augen
wird unser Rat schlecht bekom-
men.

Es ging um Erdbeerpflanzungen,
Mischkulturen und Fruchfolgen, bis
hin zu „Welche Stauden kann man
unter welchen Bedingungen im Gar-
ten anpflanzen?” Das war das The-
ma zweier weiterer Broschüren zu
Dr. Karl Försters Stauden Paradies,
sie wurden ebenfalls gern mitge-
nommen. Aber auch – leider – Fra-
gen der Art „Ich habe eine Pflanze
aus Griechenland in den Garten
gesetzt. Die wird aber nicht so schön
wie in ihrer Heimat.” Und leider
auch: „Auf unseren 500 m2 haben
wir zwei Apfelbäume und ein klei-
nes Beet. Das muss reichen.”

Wir standen nicht umsonst zwei
Tage am Fachberaterstand, trotz
der Lehrgangsangebote für die Ver-
eine, trotz der Beratungen zur HGF.
Präsente Fachberatung heißt im
Umkehrschluss auch kontaktfreudi-
ge Öffentlichkeitsarbeit.

In diesem Sinne     Olaf Pöschel
KV Fachberatung

Stadtfest hier und Stadtfest dort – der
Kreisverband zeigt sich stets vor Ort

Fachberatung am Rande des Festgetümmels? Lohnt sich das?

Interessiert das jemanden? Olaf Pöschel berichtet hier über

seine Erfahrungen mit „Fachberatung mal anders”.

Foto: KVL
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Für den Schaukasten in Ihrem Kleingärtnerverein. Mehr Infos unter www.stadtverband-leipzig.de

Terminübersicht des Stadtverbandes
Sprechzeiten Oktober/November

• Rechtssprechstunde 11.10. und 15.11.;
14 - 17 Uhr

• Sprechzeit Schlichtergruppe: 04.10. und 01.11.;
14 - 16 Uhr

• Gartenfachberatersprechzeit:
Werner Dommsch 16.10. u. 20.11. (9 bis 11.30 Uhr);
Olaf Weidling 04.10. u. 08.11. (9.30 bis 12 Uhr)

• Sprechzeit Traditionspflege: Terminabsprache
unter (0341) 4772753.

Veranstaltungen ohne Ortsangabe finden im Haus der Kleingärt-
ner, Zschochersche Str. 62, 04229 Leipzig, statt

Öffnungszeiten der Geschäftsstelle
Montag nach vorheriger Vereinbarung ausschließlich
für Vereinsvorstände.
• Di. 08 bis 12 Uhr und 13 bis 17.30 Uhr
• Do. 08 bis 12 Uhr und 13 bis 16.30 Uhr

Vogelschutzlehrstätte des SLK
Ort: VdKG „Am Kärrnerweg”, Kärrnerweg 12a, 04299
Leipzig. Ab Oktober bis Mitte April geschlossen, Son-
derführungen nach telefonischer Vereinbarung unter
(0341) 4772753.

Deutsches Kleingärtnermuseum
Aachener Str. 7, 04109 Leipzig, Di - Do 10 - 16 Uhr,
Führungen nach telefonischer Anmeldung unter
(0341) 2111194.

Generali Versicherung
Wintergartenstr. 11, 04103 Leipzig

• Kleingärtnerschadendienst: Janice Skulme,
Tel. 212094963; Mo, Di, Mi 9-15, Do 9-13.30 Uhr

• Kleingärtnerservice: Tel. (0341) 212094968
• Öffnungszeiten: Mo., Mi., Do. 9 bis 15.30, Di. 9 bis

17 und Fr. 9 bis 14.30 Uhr

Veranstaltungen für Vereinsvorstände
Schulungen

Bitte zu diesen Schulungen unbedingt anmelden!

• Finanzen – Rechnungsstellung im Verein
Wann: 09.10., 17 - 18.30 Uhr
Was: Schulung für Schatzmeister der KGV
Wer: Martina Dilßner, Schatzmeisterin des SLK

• Kleingärtnerische Gemeinnützigkeit – Schwerpunkte
der Prüfung
Wann: 13.11., 17 - 18.30 Uhr
Was: Schulung für Vereinsvorstände der KGV
Wer: Karin Haberkern, Fachbereichsleiterin Gärten

beim ASG

Termine für interessierte
Kleingärtner und Fachberater

• 07.10., 9 Uhr: „Vögel an der Futterstelle”, Vortrag in
der Vogelschutzlehrstätte, Referent Klaus Rost.

• 01.11., 17 Uhr: Erfahrungsaustausch mit Fachbe-
ratern, Schreberverein L-Lindenau, bis 17.10. melden

• 04.11., 9 Uhr: Vogel-Exkursion ans Rückhaltebecken
Stöhna, Leitung Klaus Rost. Treff Connewitzer  Kreuz.

Gartenfachberaterstammtische
Stammtisch Süd

Leitung: Erik Behrens; Ort: KGV „Erholung” e.V. (Ri-
chard-Lehmann-Straße 62a in 04275 Leipzig)
• 05.10., 17 Uhr: Die Saison neigt sich dem Ende zu

– Erfahrungen für die Zukunft

Stammtisch Südwest
Leitung: Rainer Proksch; Ort: KGV „Nat‘l” e.V. (Kurt-
Kresse-Straße 33 in 04229 Leipzig)
• 04.10., 18 Uhr: Verführungskünste der Pflanzen
• 01.11., 18 Uhr: Gespräch zu aktuellen Themen
• 06.12., 18 Uhr: Jahresabschluss, Auswertung des

Gartenjahres, Ausblick 2019

Stammtisch West
Leitung: Gerhard Friedrich; Ort: Schreberverein „Leip-

zig-Lindenau” e.V. (Friesenstraße 17 in 04177
Leipzig)
• 01.10., 18 Uhr: Frühblüher
• 05.11., 18 Uhr: Abschluss des Gartenjahres und

Planung für 2019

Stammtisch Nord
Leitung: Ralf-Peter Fenk; Ort: KGV „Seilbahn” e.V.
(Max-Liebermann-Straße 91 - 93, 04157 Leipzig)
• 10.10., 17 Uhr: Hecken im Kleingarten
• 07.11., 17 Uhr: Erfahrungsaustausch

Stammtisch Nordost
Leitung: Werner Dommsch
Ort: Bürgerhaus Schönefeld (Ossietzkystraße 22,
04347 Leipzig)
• 11.10., 17 Uhr: Bekämpfung von Wühlmäusen
• 22.11., 17 Uhr: Farne im Kleingarten

Am Frühjahrsputz der Stadt 2019 vom 23. März bis
zum 13. April 2019 nehmen auch die Leipziger Klein-
gärtner wieder teil. Mit der Stadtreinigung Leipzig wur-
den folgende zwei Termine festgelegt:
• Sonnabend, 30. März - BZG Nordwest - Nord - Nord-

ost I - Nordost II - Ost
• Sonnabend, 6. April   - BZG Südost - Süd - Süd-

west I - Südwest II - West-Altwest
Anmeldungen werden ab sofort beim Stadtverband
Leipzig der Kleingärtner e.V. (SLK) entgegengenom-
men. Anzugeben sind:
• Größe / Fassungsvermögen (m³) des Containers,
• Standort des Containers sowie
• Verantwortliche des KGV mit Mobil-Telefonnummer.
Die nach territorialer Lage angegebenen Termine sind
in der Planung der KGV bitte mit zu berücksichtigen.

Leipziger Frühjahrsputz 2019



Uber den Gartenzaun gefragt

Im Oktober wird die Parzelle allmählich winterfit gemacht. Gar-

ten-Olaf erklärt, worauf zu achten ist und welche Arbeiten jetzt

an der Reihe sind.

Olaf Weidling „Garten-Olaf”

:

Auf dieser Seite berät der „Garten-Olaf”
Monat für Monat zu gartenfachlichen
Problemen. Sie haben eine Frage? Dann
senden Sie diese einfach an den Stadt-
verband Leipzig der Kleingärtner e.V.
Bitte vergessen Sie dabei Ihre Kontakt-
daten nicht.

Hallo, hier ist wieder
der „Garten-Olaf”,
das Gartenjahr neigt sich dem En-
de entgegen. Doch auch im Herbst
gibt es im Garten noch einige Ar-
beiten zu erledigen und für das
kommende Jahr vorzubereiteten.
Die Oktobertage werden intensiv
genutzt, um den Garten winterfest
zu machen, so dass die Pflanzen
die kalte Jahreszeit unbeschadet
überstehen können.
Bodenprobe: Bevor Sie Ihren Bo-
den düngen, sollten Sie eine Bo-
denprobe entnehmen. Diese kön-
nen Sie zur Untersuchung in die
Geschäftsstelle des Stadtverban-
des Leipzig der Kleingärtner brin-
gen. Und so geht’s: Den im Mut-
terboden eingestochenen Spaten
etwas zur Seite bewegen und von
der freigelegten Einstichwand mit
dem Löffel von unten nach oben
Erdstoff abschürfen. Pro Nutzfläche
werden 10 bis 14 Einzelproben je
Kultur (Obst, Gemüse, Zierpflan-
zen) entnommen und gut vermischt.
Ca. 300 g dieser feuchten Mischung
(nicht nass!) werden in einen Fo-
lienbeutel gefüllt. Diesen dicht ver-
schließen und bis zur Abgabe der
Probe kühl aufbewahren.

Den Beutel außen (!) mit einem
Etikett versehen, auf dem Adresse,
Entnahmedatum und Kultur notiert
sind. Nach rund zwei Wochen er-
halten Sie ein Protokoll mit Hinwei-
sen, woran es dem Boden mangelt
und wie Sie nachdüngen müssen.
Herbstzeit ist Pflanzzeit: Ganz
gleich, ob der Baumbestand ver-
jüngt, ein ewig kränkelndes Gehölz
ersetzt oder eine Lücke geschlos-
sen werden soll, jetzt sollte man die
Obstgehölze in den Boden bringen.

Ehe es ans Pflanzen geht, muss
die Neugestaltung geplant werden
(u.a. Himmelsrichtung, Verschat-

tung beachten). Obstbäume sollten
nicht über die gesamte Gartenflä-
che verteilt, sondern auf einer Sei-
te angeordnet werden. So können
sie gezielt gedüngt werden und
störende Unterkulturen kommen
weniger zum Zuge.

Mehr als nur Geschmacksache
ist die Auswahl der Fruchtart. Wird
ein Baum ersetzt, sollte man die
Frucht wechseln, um Bodenmüdig-
keit und schlechtem Anwachsen
vorzubeugen.

Für Kern- und Steinobst sollte das
Pflanzloch besonders groß ausge-
hoben und der neue Baum in Kom-
posterde gesetzt werden. Das gibt
dem Neuling gute Startbedingun-
gen und beugt der Bodenmüdig-
keit vor. Mit Stallmist wird erst im
nächsten Jahr gedüngt; das bringt
den Baum zur Ausbildung eines
leistungsfähigen Wurzelsystems.

Wer Apfel, Birne oder Quitte kul-
tivieren möchte, muss auf die richti-
ge Unterlage achten, da diese über
Krankheitsanfälligkeit, Wuchskraft
und Ertrag entscheidet. So schön
der riesige Apfelbaum aus Urgroß-
mutters Garten in der Erinnerung
erscheinen mag, in Kleingärten sind
Bäume mit kleinen Kronen sinnvol-
ler. Damit lassen sich auf kleiner
Fläche mehrere Sorten mit unter-
schiedlicher Reifezeit anbauen. Au-
ßerdem sind Schnitt und Ernte ein-
facher als beim Riesenbaum. Des-
halb sollten bei Apfelbäumen die
schwachwachsenden Unterlagen
M 9, M 26 sowie MM 106 bevorzugt
werden.

Bei der Sortenwahl sollte man
sich neben dem Geschmack von
der Anfälligkeit gegen Krankheiten
leiten lassen. So widerstehen die
„Pi-Sorten” (z.B. Pinova, Pirol, Piros)
Schorf und Mehltau teilweise, die
„Re-Sorten” (u.a. Reanda, Reglindis,
Renora, Resi) sind hingegen resis-
tent. Natürlich haben auch bewähr-
te ältere Sorten, wie Alkmene, Cox
Orange und Goldparmäne, eine
Chance verdient.

Ein Baum ist eine Anschaffung
für viele Jahre. Da ist es sinnvoll,
sich vor Kauf und Pflanzung mit

den Nachbarn abzustimmen und
ggf. den Rat des Fachberaters ein-
zuholen. Beim Pflanzgut sollte man
auf die bewährte, ortsansässige
Baumschule setzen!
Gemüsegarten: Wenn Frost bevor-
steht, sollten alle Gemüsearten wie
Tomaten, Gurken, Bohnen, Zucchi-
ni, Kürbis und Paprikafrüchte geret-
tet werden. Anfang des Monats kom-
men Wintersteckzwiebeln und Knob-
lauch in die Erde. Nach der Brom-
beerernte schneiden Sie abgetra-
gene Fruchtruten dicht über dem
Boden ab und binden diesjährige
Triebe an Drähten fest. Herbsthim-
beeren (Aroma Quien) direkt am
Boden abschneiden.
Pflanzenschutz: Im Herbst legen
viele Schnecken Eier in kleine Erd-
höhlen oder unter Rindenmulch ab.
Entfernen Sie Gelege (weiße Ku-
geln zu ca. 200 Stück), indem Sie
sie mit heißem Wasser übergießen.

Der Kohlweißling fliegt immer noch
und legt seine Eier an Blattunter-
seiten von Wirsing, Grün und Ro-
senkohl ab. Decken sie die Pflan-
zen mit einem Gemüsenetz ab. Sam-
meln sie Fallobst auf, um Frucht-
fäule und Apfelwickler vorzubeu-
gen! Ab Mitte Oktober wird es Zeit,
Leimringe um die Baumstämme zu
legen, damit die flügellosen Weib-
chen des Frostspanners gefangen
werden.

Bis zum nächsten Mal
Euer „Garten-Olaf”
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Simone Sasse positionierte sich
am 7. September kurz vor 15 Uhr
gleich ganz vorne an der Bühne
der Kleingärtnermeile beim Tag der
Sachsen in Torgau. Denn dort stand
Bernhardt Schumann vom Kreis-
verband Leipzig der Kleingärtner
Westsachsen e.V. schon bereit, um
mit seiner Fachberatung zum The-
ma Obstbaumschnitt zu beginnen.

Die Torgauerin, die sich selbst
als Gartenfanatikerin bezeichnet,
hat zu Hause ganz frisch gekaufte
Apfel-, Mirabellen-, Pfirsich- und
Kiwibäume stehen, bei denen im
nächsten Jahr ein Baumschnitt fäl-
lig ist. Erworben hat sie die Pflan-
zen beim Gärtner ihres Vertrauens
und damit hat sie alles richtig ge-

Fachberatung lockte Besucher an

Der Tag der Sachsen ist das größte Volksfest im Freistaat.

Dort gab es dieses Jahr neben Bratwurst, Bier und Humtata

auch Fachberatung in Sachen Obstbaumschnitt.

Zuhörern im Publikum eine gute
Gartenschere oder -säge. „Aber
nicht das Billigste aus dem Bau-
markt. Da muss schon etwas Bes-
seres her.“

Mit der richtigen Ausrüstung mach-
te er sich auf der Bühne schließlich
ans Werk und riet, direkt nach dem
Kauf des Baumes abgesehen von
dem Hauptast noch drei bis vier
weitere Äste hängen zu lassen. „Dort
kommen später die Astverlänge-
rungen und Fruchttriebe zum Vor-
schein“, erklärte der Fachberater
und machte am Ende deutlich, dass
der erste Baumschnitt enorm wich-
tig ist: „So wie man den Baum da-
bei schneidet, bleibt er sein Leben
lang.”                               Elisa Perz

macht, wie Experte Schumann so-
gleich erzählte: „Am besten ist es,
die Bäume im Fachmarkt, beim Gärt-
ner oder in einer Baumschule zu
kaufen.”

Als Werkzeuge empfahl er den

Der Fachmann zeigt, wie’s geht. Foto: E. Perz

Rekordverdächtige Ernteerfolge in Leipziger Kleingärten
Der Rekordsommer 2018 geht nicht
nur in punkto Temperaturen in die
Geschichtsbücher ein, sondern vor
allem mit einer langanhaltenden
Dürreperiode, die der gesamten
Natur, vor allem aber Gartenbau
und Landwirtschaft schwer zusetz-
te.

Doch Kleingärtnerfleiß kann auch
der sommerlichen Hitze und Dürre
Paroli bieten. Das beweisen die Er-
träge, die auf vielen Parzellen in

Leipziger Kleingärtnervereinen dem
Wetter zum Trotz eingefahren wur-
den.

So schickte Gartenfreund Man-
fred Jähnichen aus dem KGV „Na-
turheilverein Leipzig III” Beweis-
fotos für einen riesigen Kohlrabi an
die Redaktion. „Auch in diesem
Jahr ist es mir gelungen, einen Su-
perkohlrabi der Sorte Gigant zu
züchten. Mit einem Gewicht von
9,6 kg ist er mein persönlicher Re-

kord. Auch die Kürbisernte ist her-
vorragend, trotz anhaltender Dür-
re”, schreibt Manfred.

Matthias Findeisen aus dem KGV
„Volkshain Anger” schrieb: „In ei-
nem Garten unseres Vereins wur-
de eine große Fleischtomate ge-
erntet. Kenner haben sie als Ana-
nas-Tomate identifiziert. Die Waa-
ge zeigte 735 g an.  Das sollte für
mehrere Mozzarella-Brote reichen”.
Na dann: „Guten Appetit!”        -ad



Ob Laube, Baum und Gartenbeet –
für einen Anruf ist es nie zu spät

• Containerdienst 3 - 30 m3

(kleine Container für Ein-
fahrten ab 2,20 m Breite)

• Fuhrbetrieb: Sand, Kies,
Erde etc. Die Anlieferung
ist auch mit Kleintranspor-
tern möglich.

• Anlieferung von Bauma-
schinen

• Entsorgung von Abfällen
und Wertstoffen

Schwartzestraße 4
04229 Leipzig

Tel.: 0341 / 4247666
Funk: 0172 /3484096
Fax: 0341 / 9468608

E-Mail: kurt_ripke@web.de
www.kurt-ripke.de

Am 30. August ging es nach Berlin-
Steglitz. Wir fuhren durch Land-
schaften und Dörfer. Was uns be-
sonders auffiel, waren die verdorr-
ten Wiesen und Büsche. Einige Teil-
nehmer verglichen diesen Anblick
mit Süditalien. Ich schmunzelte ein
wenig über das Gesagte, was bei
der Führung im Botanischen Gar-
ten als Anzeichen der fortschreiten-
den Klimaveränderung erläutert wur-
de. In unserem Programm waren
zunächst zwei Führungen zur The-
matik „Auch Pflanzen haben Ge-
fühle und reagieren sehr empfind-
lich auf Umwelteinflüsse” geplant.

Mit dem Botanischen Garten hat-
te es 1679 sehr bescheiden begon-
nen. Auf dem Gelände des heuti-
gen Kleistparks in Berlin-Schöne-
berg ließ man einen landwirtschaft-
lichen Mustergarten anlegen. All-
mählich entwickelte sich daraus
der Botanische Garten. Zwischen
1897 und 1910 wurde die Einrich-
tung nach Berlin-Steglitz verlegt.

Dieses Areal hat heute eine Flä-
che von 43 Hektar und beinhaltet
mehrere Parkanlagen, Gewächs-
häuser sowie eine moderne For-
schungseinrichtung. Beeindruckend
sind die 13 Hektar große pflanzen-
geographische Abteilung und die
Schaugewächshäuser, die zu einer
botanischen Weltreise einladen.

Der Botanische Garten, wie er
jetzt kultiviert ist, beherbergt ca.
20.000 Pflanzen aus allen Ländern
der Welt. Eine Vielzahl von Pflan-

zen ist durch die fortschreitende
Klimaveränderung vom Aussterben
bedroht. Es ist eine Pflanzenbiblio-
thek für die Zukunft, die wie ein
Goldschatz von den Mitarbeitern
gehegt und gepflegt wird.

Nach dem Rundgang in der Au-
ßenanlage konnten wir uns die The-
menbereiche individuell aussuchen.
Ich entschloss mich, die Gewächs-
häuser anzuschauen. Sie sind in
verschiedene Klimazonen aufge-
teilt, angefangen vom Wüstenkli-
ma, wo Kakteen beheimatet sind,
dann Subtropen mit wunderschö-
nen Dickblattgewächsen und Tro-
penbereich.

Der Tag verging wie im Fluge
und wir fuhren wieder in Richtung

Heimat. Für mich war diese Fahrt
nach Berlin eine weitere Bereiche-
rung des naturwissenschaftlichen
Wissens.

Jörg Pieper
Gartenfachberater des SLK

Mit der Gartenfachkommission in Berlin

Die Bildungsfahrt in den Botanischen Garten der Bundeshaupt-

stadt war langfristig geplant, alle Plätze im Bus besetzt, das

Wetter prima und die Stimmung gut.

Foto: Jörg Pieper
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In unserer Artikelserie zur Vereinsgeschichte geht es heute

um den KGV „Volkshain Anger” e.V. , von dem niemand so recht

sagen kann, wann er genau gegründet wurde.

Der Kleingärtnerverein (KGV)
„Volkshain Anger” e.V. hat
seinen Sitz in der Theodor-
Neubauer-Straße 104 in
04318 Leipzig. Er wurde
1904 in das Vereinsregister
der Stadt Leipzig eingetra-
gen. Seine Mitglieder be-
wirtschaften gegenwärtig
eine 2,25 ha große Klein-
gartenanlage (KGA).

Wie einige andere Verei-
ne hat auch der KGV „Volks-
hain Anger” nicht nur ei-
nen Gründungstermin. Der
erste Grundstein wurde
1901 gelegt. Damals wurde
die Gartenvereinigung der Bia-
gosch’schen Gärten in Leipzig/An-
ger-Crottendorf gegründet.

Kommerzienrat Heinrich Biagosch
war der Schwiegersohn des
bekannten Maschinenfa-
brikanten Karl Krause.

In einem Schriftstück des
Polizeipräsidiums Leipzig
wurde als Gründungster-
min der 16. Dezember 1901
genannt. Als Datum der Ein-
tragung in das Vereinsre-
gister ist der 5. Juli 1904
belegt. Da hieß der Verein
Schreberverein „Volkshain zu
Leipzig”. Am 17. Juni 1904 beschloss
der Verein seine Satzung. Als Zweck
wurde „die leibliche und geistig-sitt-
liche Erziehung der Kinder im Sin-
ne Dr. Hauschilds” angegeben.

Noch im selben Jahr wurde ein
bescheidenes Vereinshaus errich-
tet, das 1907 einen Erweiterungs-
bau erhielt. Im Juni 1908 gab es
136 Vereinsmitglieder und 83 Gär-
ten. Im Jahr 1907 bat der Verein
(erfolgreich) um Aufnahme in den
Verband Leipziger Schreberverei-
ne.

Im KGV gab es ein buntes und
vielfältiges Vereinsleben. Es wur-
den fast jeden Monat Feste gefei-
ert. Ab 1911 wurden Festumzüge
organisiert, die vom vereinseige-
nen Trommler- und Pfeifenkorps

begleitet wurden. Im Jahr 1918 wur-
de die KGA vergrößert. Mehr als
120 Gärten in Leipzig-Stünz kamen
als Anlage 2 dazu. Damit hatte der

Verein über 200 Gärten. Die-
ser Teil der Anlage trennte
sich allerdings in den 1970er
Jahren wieder ab und wur-
de der KGV „Stünzer Hain”.

Lange Zeit herrschte Un-
klarheit über das Alter des
Vereins. Doch das tat der
Feierfreude der Mitglieder
keinen Abbruch. So wurde
1906 das 2. Stiftungsfest

gefeiert, 1909 das fünfte und
1931 das 30.

1934 wurde der Schreberverein
„Volkshain” in KGV „Volkshain” e.V.
umbenannt. Im selben Jahr wurde
der Versuch unternommen, den
Verein aufzuspalten und aufzulö-
sen. Das scheiterte jedoch an der
Entschlossenheit der Mitglieder.
Bei der Versammlung vom 7. Juli
1934 gab es von 152 Versamm-
lungsteilnehmern nur 18 Befürwor-
ter für die Auflösung. Im Januar
1936 wurde der Name des Vereins
wieder geändert. Er nannte sich
jetzt KGV „Volkshain Leipzig-An-
ger” e.V.

Nach Ende des Zeiten Weltkrie-
ges wurde am 30. September 1946
der Verein, wie viele andere auch,
gelöscht und als Kleingartengrup-

pe des Kleingartenamtes der
Stadt Leipzig weitergeführt.
Damals hatte der Verein 225
Parzellen auf ca. 64.000 m²
Fläche.

Ende der 1950er Jahre
kamen noch 22 benachbar-
te Gärten dazu, die eine Grö-
ße von je 250 bis 500 m²
hatten. Das führte zu Konf-
likten mit den Pächtern der
Altanlage, deren Gartengrö-
ßen bei 150 m² lagen.

Auf Basis eines beschlos-
senen Rekonstruktionspla-
nes wurden im Rahmen an-
stehender Pächterwechsel

Regulierungsmaßnahmen durchge-
führt und bis 1990 aus 100 Gärten
82 Gärten mit vergrößerter Fläche
gemacht.

Bis 1970 wurde die Kantine noch
bewirtschaftet, entsprach dann al-
lerdings nicht mehr den Anforde-
rungen. Nachdem 1974 noch ein
Anbau dazu kam und das Dach
abgedichtet worden war, konnte
das Vereinshaus noch für den Vor-
stand und als Lager genutzt wer-
den.

Mit den politischen Veränderun-
gen 1990 begann auch für den Ver-
ein, der inzwischen „Volkshain An-
ger” hieß, eine andere Zeit. Eine
neue Satzung musste erarbeitet
und die Eintragung in das Vereins-
register vollzogen werden.

Der Verein stand auf eigenen Fü-
ßen und arbeitete selbstständig. Es
konnte nur das Geld ausgegeben
werden, das auch eingenommen
wurde. Das war neu und nicht im-
mer einfach. Dennoch wurde 1998
die umfassende Sanierung des Ver-
einsheimes eingeleitet und bis zur
100-Jahr-Feier erfolgreich abge-
schlossen. Inzwischen besteht der
Verein bereits 114 Jahre und hat
sich gut entwickelt.                       -r

Quelle: Geschichte, Entwicklung und Ge-
genwart Leipziger Kleingärten; Umwelt
Consult e.V. Broschüre 2/2.40

Die Vereinswiese mit Spielplatz und Vereinshaus.            Fotos: SLK



Fuhrbetrieb Gäbler
Baustoffe und Transporte

Entsorgung und Transport Theilig GmbH • 04425 Taucha • Sommerfelder Straße 102a
Tel. 0171 - 62 01 896 & 0173 - 37 36 310   E-Mail: containerfleck@gmx.de

• Sand, Kies, Schotter, Splitt, Erde, Rindenmulch,
Beton und vieles mehr. Mit Multicar sind auch
Kleinstmengen unter beengten Verhältnissen günstig lieferbar.

• Baustofftransporte, auch mit Kranentladung.
• Containerdienst 1,5 bis 4 m3 mit nur 1,80 m Durchfahrtsbreite,

größere Container mit 2,60 m Durchfahrtsbreite
• Liefertermine, Beratung und Preisangebote bitte zur Bürozeit, jeweils

Montag bis Freitag von 15 bis 17 Uhr, bzw. per E-Mail.

Frühlingsgrün genießen, auch im
Winter? „Haus-Garten-Freizeit”  (HGF)
und „mitteldeutsche handwerksmes-
se” machen’s möglich. Dabei greift
die HGF zukünftig verstärkt das
Trendthema Grünes Wohnen auf.
Es geht um grüne Oasen in Haus,
Hof und Garten, aber auch um Nach-
haltigkeit, urbanen Gartenbau, Er-
nährung und Selbstversorgung.

Neben den Angeboten der Aus-
steller gibt es ein umfangreiches
Veranstaltungsprogramm. Die be-
währten Vorträge des Stadtverban-
des Leipzig der Kleingärtner e.V.,
u.a. zu Pflanzenschutz und Baum-
schnitt, werden durch Workshops
zu aktuellen Trends wie „urban gar-
dening” und zu kreativen Ideen für
Do-It-Yourself-Fans ergänzt. Dafür
wird eigens die Aktionsfläche „Grü-
nes Wohnen” in der Halle 1 einge-
richtet. Wohlfühlatmosphäre und
zugleich Inspiration bieten zudem
die große Gartenlandschaft, in die-
sem Jahr zur Thematik „Grüne Oa-
sen für Mensch und Tier”, und na-
türlich die Präsentation der Leip-
ziger Kleingärtnerverbände, die mit
gestalteten Kleingärten, Fachbe-
ratern und vielem mehr vor Ort der
Anlaufpunkt für alle gärtnerisch In-
teressierten sind.

Traditionell stark präsentieren sich
die Messebereiche rund um Bau-
en, Modernisieren und Sanieren.
Unter dem Titel Fokus Bauen wer-
den beide Messen besonders stark
miteinander verbunden. Am eige-
nen Haus, in der Wohnung oder
auf dem Grundstück gibt es immer
etwas zu tun.

Ob kleinere oder größere Moder-
nisierungsvorhaben, wichtig ist es,
sich vorab genau zu informieren
und Angebote zu vergleichen. Über
500 Aussteller aus dem Bereich
„Modernisieren, Sanieren und Bau-
en“ stellen ihre Produkte und An-
gebote vor und beraten. Sie bieten
einen Gesamtüberblick über die
Branche und laden zum Testen und
zum direkten Vergleich ein.

Als besonderes Highlight erwar-
tet Besucher außerdem die Erleb-
niswelt „Faszination Vietnam”. Das
jährlich wechselnde Thema in der
Glashalle des Leipziger Messege-
ländes verzaubert diesmal mit den
Reizen dieses asiatischen Landes.
Vietnam hat in den vergangenen
Jahren eine beeindruckende Ent-
wicklung erlebt und auf der Messe
zeigt sich das Land traditionell und
modern zugleich, stellt sich als Rei-
seziel mit einer vielfältigen Kultur

vor und präsentiert sich in den Be-
reichen Gastronomie, Kunsthand-
werk, Mode und Schmuck.

Weitere Erlebnisse versprechen
der Bauernhof und Handwerk live
sowie Show, Unterhaltung und vie-
le Angebote für die ganze Familie.

-pm

Weitere Informationen finden Sie
im Internet unter
• www.haus-garten-freizeit.de
• www.handwerksmesse-leipzig.de

Grün wohnen, richtig bauen und einen Er-
lebnistag mit der ganzen Familie genießen

Vom 23. Februar bis 3. März laden die „Haus-Garten-Freizeit”

und die „mitteldeutsche handwerksmesse” dazu ein, Neuheiten

zu entdecken und einen Hauch des Frühlings 2019 zu erleben.

Der Spezialtipp des Messemännchens: Bringen Sie etwas mehr Zeit mit, es gibt wieder eine

Menge zu entdecken.                                                Foto: Leipziger Messe / Lutz Zimmermann



Sie fragen – wir antworten

Dr. jur. habil. Wolfgang Rößger
Fachberater Recht des Stadtverbandes
Leipzig der Kleingärtner e.V.

Darf die Wahl des Vorstandes ausschließlich bei der

Mitgliederversammlung erfolgen? Ist die Durchfüh-

rung einer Briefwahl* möglich und sinnvoll?
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Mit der Wahl eines Vorstandes wird
formal der Forderung des Gesetz-
gebers nach § 26 Abs. 1 des Bür-
gerlichen Gesetzbuches (BGB) ent-
sprochen: „Der Verein muss einen
Vorstand haben. Der Vorstand ver-
tritt den Verein gerichtlich und au-
ßergerichtlich; er hat die Stellung
eines gesetzlichen Vertreters”. Dem
Vorstand obliegt zugleich die „ord-
nungsgemäße Geschäftsführung”
des Vereins im Sinne § 27 BGB.

Der Kleingärtnerverein (KGV) ist
ohne Vorstand handlungsunfähig,
folglich tragen alle Mitglieder des
KGV die Verantwortung, dass ihr
KGV weiterhin durch einen Vor-
stand geführt und vertreten wird.
Das muss sich auch in der Bereit-
schaft zur Teilnahme an der Wahl-
versammlung und einer aktiven und
konstruktiven Beteiligung an dem
Wahlakt zeigen.

Jedes Vereinsmitglied muss sich
immer wieder im Klaren sein: Ohne
KGV und dessen Organe, dies sei
in aller Deutlichkeit gesagt, gibt es
auch keinen gesicherten Fortbe-
stand der Kleingartenanlage (KGA)
nach den Grundsätzen und den
Vorteilen des Bundeskleingarten-
gesetzes (BKleingG) und keine dies-
bezüglichen Kleingartenpachtver-
hältnisse.

Zwingend für die Wahl des Ver-
einsvorstandes ist nach dem Willen
des Gesetzgebers, dass diese – in-
sofern die Satzung in Anwendung
§ 40 BGB nicht anders bestimmt –
durch Beschluss der MV erfolgt
(§ 27 Abs. 1 BGB).

Das „klassische” Wahlverfahren
hat sich in der Geschichte der KGV
bewährt: Die Wahl des Vorstandes
erfolgt im Rahmen einer MV – in
der Regel als Bestandteil der Jah-
reshauptversammlung. Hier unter-
breitet der Vorstand die personel-
len Vorschläge zur Besetzung der
Vorstandsämter, die er im Rahmen
deren Vorbereitung auf die MV in
Gesprächen mit Vereinsmitgliedern

zur Bereitschaftserklärung zur Über-
nahme (oder Weiterführung) eines
Vorstandsamtes geführt hat. Das
schließt nicht aus, dass sich im Ver-
lauf der MV Mitglieder zur Übernah-
me eines Vorstandsamtes bereit er-
klären.

Alle Mitglieder haben in der MV
vor dem eigentlichen Wahlakt die
Möglichkeit, Anfragen an die Kan-
didaten zu stellen. Diesen ist wie-
derum die Möglichkeit gegeben,
den Mitgliedern ihre Vorstellungen
– ausgehend von den in der Ver-
einssatzung bestimmten Vereins-
zwecken – zu erläutern usw. Gera-
de in relativ großen KGV ist dieses
Vorgehen von großem Vorteil, weil
der Bekanntheitsgrad der Vereins-
mitglieder/Kleingartenpächter un-
tereinander sehr differenziert ist.

Diese durchaus ausbaufähigen
Vorzüge einer Direktwahl durch die
Vereinsmitglieder im Rahmen einer
Mitgliederversammlung spiegelt sich,
obwohl nicht zwingend erforder-
lich, im bundesweiten Vergleich
des Inhaltes von Vereinssatzungen
auch darin wider, dass es häufig
heißt „Die Briefwahl ist ausge-
schlossen”.

Der Gesetzgeber sieht kein ein-
zuhaltendes Wahlverfahren vor.
Aber er verlangt: „Die Satzung soll
Bestimmungen enthalten über die
Bildung des Vorstands“ (§ 58 Ziff.
3 BGB). Jedes Abweichen von den
in der Vereinssatzung getroffenen
Regelungen zur Wahl des Vorstan-
des führt unweigerlich zur Ungül-
tigkeit der Wahl.

Die Briefwahl als Wahlverfahren
für KGV mit einer relativ großen
Mitgliederzahl und dem damit ver-
bundenen Problem hinsichtlich der
Durchführung der „Wahlversamm-
lung“ vorzusehen, kann durchaus
eine überlegenswerte Option sein.

Die Durchführung der Vorstands-
wahl per Briefwahl ist aus rechtli-
cher Sicht durchaus möglich (§ 32
Abs. 2 BGB i.V. mit § 40 BGB).

Es ist zunächst die Entscheidung
zu treffen, ob die Briefwahl als das
zukünftige Verfahren zur Wahl des
Vorstandes anstelle des bisher üb-

lichen Wahlverfahrens praktiziert
werden soll oder ob die Briefwahl
als Möglichkeit zur Teilnahme an
der Vorstandswahl für jene Vereins-
mitglieder vorgesehen wird, die aus
gesundheitlichen oder anderen Hin-
derungsgründen nicht an der MV
teilnehmen können, aber von ihrem
Stimmrecht (unbedingt) Gebrauch
machen möchten und daher einen
Stimmzettel beantragen.

Letzterem – vielfach als kombi-
niertes Verfahren bezeichnet – soll-
te der Vorrang gegeben werden.

Die Entscheidung zur Einführung
der Briefwahl, die in jedem Fall eine
qualifizierte Änderung der Vereins-
satzung erfordert, sollte nicht im
Alleingang, sondern im Ergebnis
einer kollektiven Diskussion aller im
Stadtverband der Kleingärtner e.V.
(SLK) organisierten KGV erfolgen
(!) und zu einer Neufassung der
Mustersatzung des SLK führen, de-
ren Inhalt und Gestaltung hinsicht-
lich der Briefwahl rechtlich gesi-
chert und für die KGV handhabbar
ist. Das Konfliktpotenzial ist nicht
zu verkennen!

Berücksichtigt man den organi-
satorischen Mehraufwand für den
ehrenamtlich tätigen Vereinsvor-
stand, die mit der Briefwahl anfal-
lenden Mehrkosten sowie die zu er-
füllenden rechtlichen Anforderun-
gen, ist die Wahl des Vorstandes
im Rahmen der Mitgliederver-
sammlung der praktikabelste Weg.

*Hinweis: Dieser Beitrag hat die schrift-
liche Briefwahl – nicht aber jene auf
elektronischem Weg – zum Gegenstand!



Nicht nur die zunehmende Popu-
lation des Buchsbaumzünslers setz-
te den Gehölzen zu. Die trockene,
warme Witterung der vergangenen
Monate hatte eine hohe Fraß-Akti-
vität der Raupe zur Folge.

Buchsbüsche, die in der vergan-
genen Generation – d.h. Mitte des
Sommers – nur gering von einzel-
nen Raupen im Inneren des Bu-
sches befallen waren, sind jetzt
massiv geschädigt, da sich der Rau-
penfraß auf die äußeren Triebe ver-
lagert hat und eine wesentlich grö-
ßere Anzahl an Raupen fressen.

Ein kahl gefressener Buchs stirbt
jedoch nicht schlagartig ab. Viele
Büsche sind durchaus zu retten.
Wer gewillt ist, seinen befallenen

Buchs zu erhalten, statt ihn zu ro-
den, sollte umgehend handeln.

Zur Bekämpfung der Raupen ste-
hen hochwirksame biologische In-
sektizide zur Verfügung. Jüngste
Versuche haben wieder gezeigt,
dass auch größere Raupen erfolg-
reich bekämpft werden können.

Wichtig ist eine gründliche Be-
netzung der Blätter. Mit feiner Düse
sprühen, dass keine Tropfen ablau-
fen und nach Abtrocknen des Spritz-
belags die Behandlung wiederho-
len, damit genug Wirkstoff angela-
gert werden kann. Die Behandlung
sollte umgehend erfolgen.

Sind lebende Raupen verblieben,
muss die Behandlung nach 10 bis
14 Tagen wiederholt werden. Im

Was tun gegen den Buchsbaumzünsler?

Um 2000 ist der ostasiatische Kleinschmetterling bei uns hei-

misch geworden. Die Zahl der Tiere wächst mit jeder Genera-

tion drastisch, immer mehr Buchsbäume werden kahlgefressen.

nächsten Frühjahr nach Beginn der
Aktivität der überwinternden Rau-
pen oder nach Schlupf der nächs-
ten Generation wieder behandeln.
Mit Pheromonfallen kann der Be-
handlungszeitpunkt bestimmt wer-
den. Ca. eine Woche nach Flughö-
hepunkt sollte behandelt werden!

Zu Bekämpfung im Haus- und
Kleingarten gibt es im Fachhandel
zugelassene, bienenungefährliche
Pflanzenschutzmittel mit dem bio-
logischen Wirkstoff Azadirachtin.
Diese Mittel wirken ausschließlich
gegen die Raupen. Eine direkte
Bekämpfung der Falter ist nicht
möglich.                     Erik Behrens

Gartenfachberater SLK / LSK
http://www.die-gartenfachberater.de

Der gefürchtete Buchsbaumzünsler als Raupe und erwachsener Schmetterling.             Fotos: Wim-Rubers und Hubert-Berberich / CC-BY-3.0
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Fachberater des Kreisverbandes bringen Ihnen die  „Natur

des Jahres 2018” näher. In diesem Beitrag geht es ganz regi-

onal um die „Sächsische Obstsorte des Jahres”.

1971 wurde in Deutschland mit dem
„Vogel des Jahres” erstmals an
bedrohte Tierarten erinnert. Inzwi-
schen gibt es dieses jährliche Er-
innern bundesweit für die verschie-
densten Pflanzen und Tiere. Aber
auch regional erfolgen derartige
Auslobungen inzwischen, um auf
(bedrohte) Besonderheiten der Na-
tur hinzuweisen, die nur in einem
geografisch begrenzten Raum an-
zutreffen und dort von Bedeutung
sind.
So gibt es unter anderem auch die
„Sächsische Obstsorte des Jahres”.
2018 wurde dieser Titel an „Mai-
biers Parmäne” vergeben.

Diese Sorte ist eine fast nur in
Sachsen bekannte Sorte. Erstmals
erwähnt wurde sie vor 1860, als sie
in einem Privatgarten in Moritzburg
bei Dresden gefunden bzw. ent-
deckt wurde. Benannt wurde sie
nach dem Schwager des Garten-

besitzers, der die Sorte als erster
bekannt machte und verbreitete.

Beschrieben wurde die Sorte ab
1861 u.a. durch die Pomologen
von Flotow, Lauche und Engelbrecht.
Diese Beschreibungen erhöhten den
Bekanntheitsgrad der Apfelsorte.
Aber dieser reichte nicht für über-
regionale Aufmerksamkeit. So blieb
das Anbaugebiet auch bis in das
20. Jahrhundert auf Sachsen be-
schränkt.

Vor allem vor und nach dem Zwei-
ten Weltkrieg wurde diese Sorte als
robust und ertragreich empfohlen.
Diesem Umstand ist es zu verdan-
ken, dass man auf Streuobstwie-
sen rund um Dresden auch heute
noch diese alte Apfelsorte finden
kann.

„Maibiers Parmäne” ist in ihrer
Form durchaus variabel, doch meist
stielbauchig und maximal 8 cm im
Durchmesser. Die Schale ist oft

blassgelb. Schwach gerötet ist sie
nur auf der Sonnenseite. Die Kam-
mern des Kernhauses sind durch-
aus geräumig und auch aufgeris-
sen. Das Fruchtfleisch ist in der
Regel gelblich-weiß, zu Beginn noch
fest, später jedoch locker und saf-
tig. Der Geschmack wird als süß-
säuerlich bezeichnet – aber das
wird wohl jeder individuell anders
betrachten. Frisch vom Baum ist er
dabei wohl nicht zu empfehlen. Sei-
ne Reifezeit reicht von Oktober bis
Dezember.

Die „Maibiers Parmäne” gilt als
robuste Sorte, die keine besonde-
ren Ansprüche stellt. Sie wächst
sowohl im Tiefland als auch im hü-
geligen Ausläufern unserer Mittel-
gebirge. Wird nach der Pflanzung
ausreichend gegossen, stellt die
Sorte auch keine besonderen An-
sprüche an den Boden. Wächst sie
anfangs recht stark, so verlang-
samt sich das Wachstum mit zu-
nehmenden Alter. Aber auch bei
„Maibiers Parmäne” sollte das Aus-
lichten nicht vernachlässigt wer-
den.

Die Sorte zeichnet sich durch ei-
nen frühen Ertrag aus. Wer einem
Baum in seiner Umgebung kennt,
wird bestätigen, dass die Erträge
durchaus reichlich sind. Der Apfel
eignet sich sowohl als Tafelapfel
als auch zur Weiterverarbeitung.
Da die Qualität der Früchte mit der
Zeit abnimmt, sollten die Äpfel bis
Jahresende verzehrt oder verarbei-
tet sein.

Da in den vergangenen drei Jah-
ren jeweils ein Apfel als „Obst des
Jahres” gekürt wurde, bleibt die
spannende Frage, welchem Obst
im Jahr 2019 diese Ehre zu Teil
wird oder ob die Nennung in Sach-
sen zum „Apfel des Jahres“ um-
benannt wird.
Mehr Informationen zur Obstsorte
sowie Informationen über Baum-
schulen, die „Maibiers Parmäne”
anbieten, finden Sie auf der Ho-
mepage der sächsischen Pomolo-
gen.
http://pomologen-verein.de/sachsen.html
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Eine Ergänzung
Im Augustheft des Leipziger Gar-
tenfreundes” stellte Thomas Köhler
die Steckrübe als Gemüse des Jah-
res vor und schrieb, dass diese in
seiner Gartenanlage „Am Finken-
weg” nicht angebaut werde. Das
sorgte für geharnischten Protest der
Steckrübenfraktion. Deshalb sei
korrigierend darauf hingewiesen,
dass in diesem Jahr in zwei Parzel-
len der Anlage Steckrüben ange-
baut wurden. Mindestens.        -ad



Die Artenvielfalt der Bodendecker (10)

Die Haselwurz (Asarum) gehört zur Familie der Osterluzei-

gewächse. Die wenig bekannte Pflanze bildet im Garten schnell

dichte Teppiche aus und lässt sich leicht vermehren.

In der Literatur findet man für die
Haselwurz über 30 verschiedene
deutsche Namen, wie Hexenrauch,
Leberkraut oder Teufelsklaue. Da-
zu kommen noch zahlreiche regi-
onale und mundartliche Namen,
wie Mausöhrlein oder Haselmusch.

Die für unsere Kleingärten in Fra-
ge kommende Art ist in Europa be-
heimatet, deshalb auch Asarum eu-
ropaeum. Aus dem griechischen
stammt das Wort asaron = unver-
zweigt.

Nun aber erst mal zur Beschrei-
bung der Pflanze. Die wintergrüne
Art hat grundständige Blätter (des-
halb „unverzweigt”). Die Blätter ha-
ben aber lange Stiele und können
bis 6 cm breit werden. Die Form
der Blätter ist herz- oder nieren-
förmig. Sie sind glänzend, hell- oder
dunkelgrün, lederig und wachsen
üppig.

Die leicht nickenden, glocken-
förmigen, dreiteiligen, außen bräun-
lichen, innen dunkelroten Blüten

haben kurze Stiele und verstecken
sich oft unter den Blättern.

Die Pflanzen bilden dichte Tep-
piche, in denen Beikräuter kaum

eine Chance haben. Die Polster
werden höchstens 10 cm hoch.
Der Wurzelstock ist sehr dicht und
kriecht hauptsächlich auf der Erde,
wo er sich rasch verbreiten kann.
Die Ansprüche an den Boden und
den Standort sind gering. Hasel-
wurz liebt den Schatten. Er kommt
aber auch mit Halbschatten zurecht,
z.B. neben höheren Stauden, un-
ter Bäumen und Sträuchern sowie
an Wasserrändern.

An heißen Tagen ist zu gießen.
Die Ausläufer haben meist kleine
Wurzeln und sind ganzjährig für die
Vermehrung geeignet. Nach Pflan-
zung kleinster Teilstücke wachsen
die Jungpflanzen rasch weiter.

Viel Erfolg mit dem interessanten
und wenig bekannten Bodende-
cker wünscht           Edgar Schmitt

Gartenfachberater
KGV „Alt Schönefeld”

Foto: Bernd-Haynold_CC-BY-2.5

Gartenfreund Jürgen Schröder aus dem KGV

„Froschburg” hat stets außergewöhnliche

Einfälle. Sein aktuelles „Kunstobjekt” besteht

aus einer Kalebasse als Körper, einem Pa-

tisson-Kürbis als Kopf, sowie Spargelbohnen,

Bohnenkraut, einem Paprika-Rock, einer Pe-

peroni-Halskette sowie einer krummen Gur-

ke als Nase.                             Olaf Weidling

Der Gemüsemann



Wissenswertes aus der Vogelwelt

Größere Vogelschwärme mit trompetenartigem Geschrei zie-

hen über uns in Keilformation hinweg. Es sind Kraniche (Grus

grus), die ihre nördliche Brutheimat verlassen.

22

In seiner Gestalt erinnert der bis zu
1,3 m große Kranich an Storch oder
Reiher, jedoch ist der Weißstorch
durch seine Schwarzweißfärbung
hinreichend gekennzeichnet, der
Graureiher ist kleiner und fliegt mit
S-förmig gekrümmtem Hals, der
Kranich hingegen stets mit ausge-
strecktem Hals. Beide Geschlech-
ter sind schiefergrau, nur Kopf und
Hals sind schwarz und weiß ge-
zeichnet, und außerdem befindet
sich auf dem Hinterkopf eine auf-
fallende federlose rote Stelle, die
bei Erregung deutlich sichtbar wird.
Das Männchen ist im Mittel etwas
größer und kräftiger als das Weib-
chen und erreicht ein Gewicht von
5 bis 7 kg, während das Weibchen
knapp 5 bis 6 kg wiegt.

Der schönste Schmuck des Kra-
nichs ist seine Schleppe. Diese über
den kurzen Schwanz herabhän-
genden Federn sind die verlänger-
ten inneren Armschwingen sowie
Schulterfedern der Flügel, die bei
Erregung und während der Balz
buschig aufgestellt werden, der Vo-
gel erscheint noch eindrucksvoller.
Er schreitet majestätisch auf langen
Stelzbeinen und ruft mit weithin ver-
nehmbaren Trompetentönen. Die
Beine sind so lang, dass sie den
Schwanz beim Fliegen deutlich über-
ragen. Die Flügelspannweite kann
bis zu 2,45 m betragen.

Vor ihrem Weiterflug nach Süden
fressen sich die „Vögel des Glücks”
auf abgeernteten Mais- und Ge-
treidefeldern Energiereserven für
den langen Weiterflug an. Ein fas-
zinierendes Naturschauspiel ist der
allabendliche Einflug hunderter Kra-
niche von der Futtersuche zu den
Schlafplätzen. Sammel- und Rast-
plätze in Sachsen, von denen meh-
rere auch als Schlafplätze dienen,
sind insbesondere der Wildenhain-
er und Zadlitz-Bruch in der Dübe-
ner Heide sowie die Gebiete Du-
bringer Moor, Dauban-Förstgen und
Niederspree.

Wenn die Kraniche auf dem Vo-
gelzug sind, sieht man sie in fast
ganz Deutschland. Sie haben in ei-
nigen Bundesländern feste Rast-

und Ruheplätze. Die größten befin-
den sich in Brandenburg an den
Linumer Fischteichen und in Meck-
lenburg-Vorpommern am Günzer
See. Dort halten sich zur Vogelzug-
zeit über 70.000 Kraniche bis zu
drei Wochen auf.

Als Bruthabitat bevorzugt der Kra-
nich feuchte bis nasse Niederungs-
gebiete wie Bruchwälder, Verlan-
dungszonen von Gewässern, Moo-
re und Feuchtwiesen. Er besiedelt
zunehmend die offene Agrarland-
schaft, wenn zumindest kleinere
Feuchtgebiete in der Nähe sind. In
Sachsen trifft das im Oberlausitzer
Heide- und Teichgebiet und in den
Königsbrück-Ruhlander Heiden, fer-
ner in der Muskauer und der Düben-
Dahlener Heide und im Riesa-Tor-
gauer Elbtal zu. Daneben gibt es
einzelne Ansiedlungen seit 2007
sogar in der Bergbaufolgelandschaft
südlich Leipzigs.

In lichten Sumpfwaldungen grö-
ßerer Sumpfgebiete und inmitten
des dichtverwachsenen Röhrichts,
in Erlenbrüchen und feuchten Wie-
sen wird der Neststandort ausge-
wählt. Das Nest ist ein großer, fla-
cher Bau aus alten Schilfhalmen,
darauf Riedgras, Moos, Schilf und
Grasbüschel und wird von beiden
Partnern errichtet. Das Weibchen
legt im April oder Mai in der Regel
zwei olivgrüne mit braunen und
mattgrauen Flecken versehene Ei-
er, die von beiden Partnern 28 bis
31 Tage bebrütet werden.

Kraniche sind Nestflüchter. Nach
wenigen Tagen unternehmen die
Küken mit ihren Eltern Wanderun-
gen auf der Suche nach Nahrung.
Erst nach zehn Wochen können
die jungen Kraniche fliegen. Die
Kranich-Familie bleibt auch auf dem
Zug in die Überwinterungsgebiete
zusammen. So profitieren die Jun-
gen von den Erfahrungen ihrer El-
tern. Sie übernehmen die Zugroute
der Altvögel und lernen, wo es si-
chere Rast- und Überwinterungs-
gebiete gibt. Während der Aufzucht
fallen den Altvögeln alle Schwingen
aus, so dass sie für einen Monat
flugunfähig sind. Auch wenn die
Jungen erwachsen sind, bleibt die
Familie zusammen. Später schlie-
ßen sich die Vögel mit anderen Fa-
milien zu Schwärmen zusammen.

Kraniche werden frühestens im 3.
Lebensjahr geschlechtsreif. Die Paa-
re finden sich ein bis zwei Jahre vor
der Fortpflanzung in Junggesellen-
bzw. Übersommerertrupps. Krani-
che bleiben ihrem Partner lebens-
lang treu.

Kraniche sind Allesfresser. Ihre
Nahrungspalette reicht von Klein-
säugern, Reptilien, kleinen Fischen,
Fröschen, Schnecken, Würmern,
Insekten und deren Larven über
Mais- und Getreidekörner, Sonnen-
blumenkerne, Erbsen und Bohnen
bis hin zu Erdnüssen, Oliven, Bee-
ren, Eicheln, Gemüse, Kartoffeln
und verschiedenen Pflanzenteilen.
In den südspanischen Winterquar-
tieren bereichern die Früchte der
Kork- und Steineichen den Speise-
zettel. Im Winterhalbjahr beträgt
der tägliche Nahrungsbedarf eines
Kranichs etwa 200 g, während der
Zugzeiten etwa 300 g Getreide.

Kraniche sind majestätische Vö-
gel und faszinieren die Menschen
seit Jahrtausenden. Sie haben eine
große Symbolkraft: In China verhei-
ßen sie langes Leben und Weisheit,
in Schweden werden sie „Vogel
des Glücks” genannt, weil mit ih-
nen im Frühjahr Sonne und Wärme
zurückkommen. Auch in Japan gilt
der Kranich als Glücksvogel und im
alten Ägypten wurden sie als „Son-
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Heilende Pflanzen vor unserer Haustür

Im Botanischen Garten Oberholz wurden in diesem Jahr weni-

ger bekannte Pflanzen in Hochbeeten kultiviert, darunter auch

die Speisechrysantheme (Chrysanthemum coronarium).

Botanischer Garten Oberholz
Störmthaler Weg 2
04463 Großpösna-Oberholz
Mo-Fr, 8-12 Uhr u.
Sa/So/Feiertag 10-16 Uhr geöffnet.
Tel.: (034297) 4 12 49
E-Mail: botanischer-garten-
oberholz@gmx.de
www.botanischer-garten-oberholz.de

• 14.10., 10 Uhr: Musikalischer Wald-
spaziergang, Treff: Bahnunterfüh-
rung Oberholz. Auf die Wanderer
und Sänger warten am Ende Ge-
müsesuppe, Kaffee und Kuchen.
• 20.10., 10 Uhr: 2. Pilzwanderung
durch das Oberholz mit Peter Roh-
land, DGfM-Pilzsachverständiger
a.D., 8/2 Euro, Anmeldung bis 15.10.
• 21.10., 10 Uhr: Herbstwanderung
im Oberholz mit Dipl.-Forstingeni-
eur Harald Köpping, 4 Euro.
• 30.10., 16 Uhr: Halloween; das
Team des Botanischen Gartens lädt
zu Leckerem und Grusligem und
viel Spaß, 4 Euro, Kinder frei, Kos-
tüme erwünscht.

Veranstaltungen

Fortsetzung von Seite 22

Die Speisechrysantheme, auch un-
ter den Namen Kronenwucherblu-
me, Goldblume, Kretische Goldblu-
me oder Shungiku bekannt, gehört
zur Familie der Korbblütler. Ihre Hei-
mat reicht vom östlichen Mittelmeer-
gebiet bis zum Iran und Pakistan.
Eingebürgert ist sie auf den Kana-
ren, den Azoren und Madeira. Sie
gelangte nach Nordamerika und
Westaustralien und ist in Mittel- und
Nordeuropa anzutreffen. Massen-
bestände sind häufig in mediterra-
ner Ruderalvegetation zu finden. In
Japan wird die Speisechrysanthe-
me als Nationalblume verehrt.

Die Speisechrysantheme ist eine
einjährige Pflanze. Eine Direktsaat
oder Vorkultivierung in Töpfen ist
von Frühjahr bis Herbst möglich.
Die Samen werden mit wenig Erde
bedeckt und mäßig feucht gehal-
ten. Die Temperatur sollte ca. 18 °C
betragen. Nach zwei bis drei Wo-
chen können vorkultivierte Pflanzen
ins Freiland. Im Jugendstadium muss
reichlich gegossen werden.

Die Pflanzen sind raschwüchsig
und bilden zahlreiche saftige Blät-
ter. Sie lieben einen frischen, nähr-
stoffreichen, durchlässigen und hu-
mosen Boden, mögen es sonnig,
aber nicht zu heiß. Ein Anbau in
Schalen oder Kübeln ist gut mög-
lich. Die Wuchshöhe der Pflanzen
beträgt 40 bis 100 cm.

Die Blätter bilden sich recht schnell;
je stärker die Pflanze beerntet oder
geschnitten wird, umso mehr neue

Blätter treibt sie. Nach etwa sechs
Wochen erscheinen cremefarbige,
weißgelbe Blüten. Die Blütenkörbe
haben einen Durchmesser von 3
bis 6 cm. Es werden Röhren- und
Zungenblüten gebildet, wobei die
Röhrenblüten gelb und die Zungen-
blüten gelb bzw. weißgelb gefärbt
sind und längliche bis linealische
1,5 bis 2,5 cm lange Zungen haben.

Die Samen, die Achänen, besit-
zen keinen Pappus, können also
nicht durch den Wind verbreitet
werden. Die Pflanzen blühen bis
zum Herbst und vertragen Tempe-
raturen bis zu -4° C.

Interessant ist die Verwendung
der Pflanze. Der Name bringt schon
zum Ausdruck, dass die Chrysan-
theme essbar ist. In den Blättern
sind vor allem Vitamine, Folsäure
und Kalzium enthalten. So wurden

und werden in Südost- und Ost-
asien sowie Italien die frischen Blät-
ter als Gemüse gegessen. In Chi-
na hatte das Kraut bei Verdauungs-
beschwerden, Magenschmerzen
und Husten Bedeutung, in Indien
bei Gonorrhoe.

Junge Blätter schmecken wie Pe-
tersilie oder Rucola, blumig, herb
und dunkel. Sie werden roh über
Salate gegeben oder auch gekocht
und gebraten. Die Speisechrysan-
theme ist ein bekanntes und be-
liebtes Würzkraut der fernöstlichen
Küche. Aus der Blüte kann ein le-
ckerer Tee bereitet oder Bouillon
damit aromatisiert werden. Auch
sind die hellgelben Blüten eine ess-
bare Dekoration. Die Speisechry-
santheme bietet guten Geschmack
und etwas für das Auge.

1753 wurde die Pflanze von Carl
von Linné unter dem noch heute
gültigem Namen Crysanthemum
coronarium beschrieben.

Dr. Hannelore Pohl

nenvogel” verehrt und den Göttern
geopfert.

Erwachsene Kraniche haben kaum
Feinde. Den Jungen und dem Ge-
lege können Fuchs, Wildschwein,
Kolkrabe, Aaskrähe und Rohrweihe
gefährlich werden. Die größte Ge-
fahr geht vom Menschen aus, der
die natürlichen Lebensräume der
Kraniche zerstört.

Die Entwicklung des Kranichbe-
standes in Mitteluropa ist eine Er-
folgsgeschichte des Artenschutzes
der letzten Jahrzehnte. Wurde der

Brutbestand 1969 in der DDR auf
nur 370 Paare geschätzt, waren es
in Westdeutschland nur noch 12
Brutpaare. Dagegen wurde 2004
für Deutschland ca. 5.600 Brutpaa-
re ausgewiesen, mit Schwerpunkt
in Mecklenburg-Vorpommern mit
geschätzten 3.000 Paaren. Diese
Zunahme war nur dank des stren-
gen Schutzes der Brutgebiete und
-plätze möglich. In der Artenschutz-
liste Sachsens wurden 2007 250
Brutpaare verzeichnet.  Klaus Rost

Leiter der Vogelschutz-
lehrstätte des SLK



Notrufe und Ansprechpartner
• Polizei 110
• Feuerwehr/Rettungsdienst 112
• Komm. Wasserwerke, Leitwarte bei Störungen 0341 / 969 2100
• Stadtwerke Leipzig, Energie Störfallrufnummer 0800 / 1213000
• Tiernothilfe Leipzig 0172 / 13 62 020
• Mobile Tierarztnothilfe 0176/ 4 57 77 675
• Wildvogelhilfe 0157 / 73 25 27 06
• Meldepfl. Pflanzenkrankheiten, z.B. Feuerbrand 035 242 / 631 9300
• Landesamt für Umwelt, Referat Pflanzengesundheit  035 242 / 631 9301

24Hier spricht die Gartenfachkommission

Die vor wenigen Jahren ganz normale Vielfalt an Insekten,

Vögeln und anderem Getier ist Geschichte. Drei Viertel der In-

sekten sind weg, für viele andere Tiere ist es „Fünf vor zwölf”.

Rasen, Thujahecke
und Kirschlorbeer

Diese Pflanzen sind für heimische
Insekten völlig nutzlos. Was ist zu
tun? Mehrreihige Hecken unter Ver-
wendung heimischer Gehölze an-
legen, die im Frühjahr blühen und
so Nektar und Pollen für Wildbie-
nen sowie ganzjährig Nahrung für
die Raupen vieler Nachtfalter lie-
fern. Solche Hecken bieten zudem
Nistmöglichkeiten für Buchfink, Am-
sel etc., und viele Singvögel finden
darin Nahrung, Insekten für ihren
Nachwuchs und Früchte im Herbst.
Rasenflächen durch Einsaat mit
gebietseigenem Saatgut und par-
tieller Mahd zu bunten Wiesen um-
wandeln, die ein Lebensraum für
Schmetterlinge, Heuschrecken und
Hummeln sind.

Fazit
Von der Bedeutung des Regen-
wurms für die Bodenfruchtbarkeit
wird viel gesprochen, die Haupt-
arbeit bei der organischen Zerset-
zung und dem Humusaufbau leis-
ten jedoch die Insekten. Und sie
können noch viel mehr.

Kaum haben sich die Blätter der
Pflanzen entrollt, beginnt ihr Zerfall.
Schmetterlingsraupen und Käfer-
larven, Heuschrecken und andere
Insekten nagen, raspeln, beißen
und schneiden, was das Zeug hält.
Sie zerkleinern die Biomasse oder
fressen sie komplett und scheiden
den ersten guten Humus aus.

Fallen im Herbst die übrigen Blät-
ter auf den Boden, stürzen sich
Asseln, Milben, Ohrwürmer, Spring-
schwänze und Schnurfüßer auf die
Reste und durchlöchern die Blätter
zu filigranen Gebilden. Erst jetzt

kommt der Regenwurm und zieht
die Blattgerippe in den Boden –
und erntet allein unseren Dank.

Die immense Bedeutung der In-
sekten und ihre unglaubliche Viel-
falt werden von uns Menschen kaum
wahrgenommen und nur selten ge-
würdigt. Die schiere Arten-Über-
macht von (in Deutschland) etwa
175 Tagfalterarten, 3.000 Nacht-
schmetterlings-, 6.000 Käfer-, je 80
verschiedenen Libellen- und Heu-
schrecken-, je 1.000 Wanzen- und

den, wenn die Biene nicht mehr
ist?

Meist wird dabei nur an die Ho-
nigbiene gedacht, doch fliegt die-
se nur die größten, für das Bienen-
volk einträglichen Trachten, wie
Obstbäume, Rapsfelder oder Lö-
wenzahnwiesen an. Seltene Blu-
men und spezielle Blütenformen
sind bei der Bestäubung auf Wild-
bienen oder besonders angepass-
te Nachtfalter angewiesen. Etliche
Pflanzen sind hier evolutionär mit
nur einem einzigen Insekt verbun-
den und sterben im Extremfall mit
diesem gemeinsam aus.

Unentbehrlich sind Insekten übri-
gens auch bei der Schädlingsregu-
lation. Gut entwickelte Insekten-
populationen halten einander ge-
genseitig in Schach und vermindern
durch Räuber-Beute-Beziehungen
den Schaden auf ein akzeptables
Maß. Die ökologischen Verknüp-
fungen werden nur selten verstan-
den. Wie beeinflussen sich die Kon-
trahenten z.B. im Jahresverlauf?
Das populärste Beispiel derartiger
Beziehungsgeflechte ist das von
Marienkäfer und Blattlaus. Nach
der Winterruhe haben die Blattlaus-
räuber richtig Hunger. Auf dem Ge-
müsebeet ist noch nichts gepflanzt,
was Blattläusen schmecken könn-
te, und so müssen die Käfer wo-
anders Fressbares suchen. Nur in
wilden Ecken oder naturbelasse-
nen Gartenbereichen haben Blatt-
läuse überlebt. Hier wächst die ers-
te Käfer-Generation des Jahres her-
an, die als Blattlausfresser zur Stel-
le ist, wenn die ersten Salatpflan-
zen auf unseren Beeten wachsen.

Marienkäfer sind recht flugfaul
und bleiben, wo sie aufgewachsen
sind. Blattläuse kommen per Wind-
verfrachtung überall hin. Die oft ge-
stellte Frage der Gärtner, warum in
sterilen Gärten trotz all der Blattläu-
se keine Marienkäfer leben, dürfte
damit beantwortet sein. Wir werden
die Insektenwelt bis morgen nicht
retten. Wir können aber heute da-
mit beginnen.             Erik Behrens

Gartenfachberater SLK / LSK
http://www.die-gartenfachberater.de

Pflanzenlaus-, 7.000 Mücken- und
Fliegen- sowie 11.000 Hautflügler-
arten, zu denen auch Bienen, Hum-
meln, Wespen und Ameisen zäh-
len, leistet einen unersetzlichen Bei-
trag im vernetzten Naturhaushalt.
Doch die Vielfalt ist bedroht. Insek-
ten nehmen in raschem Tempo in
Artenvielfalt und Menge ab.

Unsere Umwelt ist nahezu insek-
tenleer geworden. Das Schlagwort
„Bienensterben” ist in aller Munde
und das zu Recht, denn wer soll
die Blumen und Blüten bestäuben,
damit sie Früchte und Samen bil-

Ein 14-Punkt-Marienkäfer lässt sich eine Blatt-

laus schmecken. Foto: Scott Bauer/gemeinfrei
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